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Die Zeitung des Nationalpark Donau-Auen 

Von der Aubesetzung zum Nationalpark 

Das Erbe von 1984 

ie Kälte des Dezembers war ausgestanden. Der Kraftwerksbau war fürs erste, so schien es, verhindert. Doch wie sollte es weiterge­

hen? Fast war zu befürchten, dass - betrachtet man die Schlagzeilen der nachfolgenden Jahre über eine „österreichische Lösung" -
die Planungen für ein Schutzgebiet im Sande verlaufen würden. Doch nach zwölf Jahren war es soweit: die Donau-Auen östlich von 

Wien wurden zum Nationalpark erklärt. Was hat dieser Nationalpark seither für das Gebiet bewirkt? 

Schwerpunkt dieser Ausgabe des 

Au-Blicks sind die Ereignisse in der 
Stopfenreuther Au im Dezember 

1984. Ein Blick 20 Jahre zurück und 
gleichzeitig ein 

sehen Hauptstädten - mit dem 

Nationalpark Donau-Auen mitten 

drin. 

Die großen Infrastrukturprojekte, die 

den Nationalpark 

Blick nach vorne. 

In diesen 20 Jahren 
ist nicht nur der 

Nationalpark ent-

Blick zurück, 
Blick nach vorne 

direkt berühren -

,,Lobauautobahn", 

Flughafenausbau, 

Ausbau der Wasser-
standen, auch die Rahmenbedingun- strasse - sind schon ein Teil dieser 

gen für die Entwicklung der Entwicklung. Ebenso die starke Sied-
Nationalpark-Region haben sich ent- lungsentwicklung in der Donaustadt 

scheidend verändert. 1984 waren oder auch in kleineren Nationalpark-

nicht nur die Donau-Auen östlich der Gemeinden wie z.B. Haslau. Mit den 

Wiener Lobau einsam und wenig Siedlungen werden die Ansprüche 

bekannt, die ganze Region östlich an den Nationalpark als Erholungs-

von Wien lag im Schatten des Eiser- gebiet vor der eigenen Haustür wei-

nen Vorhangs. Die „samtene Revolu- ter steigen. Diese Entwicklungen 

tion" 1989 und der EU-Beitritt der werden die großen Themen und 

Schon knapp nach Ende der Aubeset­

zung war das Problembewusstsein wie­

der aus den Köpfen der meisten Öster­

reicher verschwunden. Das Konrad 

Lorenz Volksbegehren im März 1985 

erreichte trotz einer massiven Medien­

kampagne statt der erhofften 1,5 Millio-

nen Unterschriften nur knapp 370.000. 

Diese Enttäuschung war symptomatisch 

für die Zeit, denn Mitte bis Ende der 80er 

Jahre befand sich der Nationalpark­

Gedanke auf einer Hochschaubahn. Fast 

zyklisch kamen neue Planungen für ein 

Kraftwerk aufs Tapet und wurden abge­

löst von Forderungen und Umsetzungsi­

deen für ein Schutzgebiet. 1989 gelang 

ffi dem WWF die Aktion „Natur freikaufen": 
l:J 
ffi 
"' 

mit Hilfe von 120.000 Menschen wurden 
~ 
0 41 lha Auwald bei Regelsbrunn erwor-
a:: ben. Noch zu Beginn der 90er Jahre, als 

Lesen Sie auf der nächsten Seite weiter. 

Rückkehr des Heldbocks 
rächtig ist er anzusehen, der te Petr Zabransky: ,,Der Fund im Schloss-

Postgebühr bar bezahlt 
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Slowakei 2004 haben die Region Herausforderungen für den National- Große Eichenbock (Cerambyx park Eckartsau zeigt, dass diese Bock- größten Käfer Europas im Nationalpark 

östlich von Wien aus dem Schatten 

ins Zentrum gerückt. Heute steht die 

Vision der „Twin-Cities" 

Wien-Bratislava im 

Raum, die Vision einer 

zusammenhängen­

den und 
zusammen­

wachsenden 

Stadtregion 

zwischen 
zwei 
europäi-

park in den nächsten Jahren sein. Es 

war also doch entscheidend, dass die 

Donau-Auen nicht nur 1984 gerettet, 

sondern 1996 auch zum National­
park erklärt wurden - sie brauchen 

den höchsten gesetzlichen Schutz, 

der ihnen als Nationalpark 

zukommt. 

Mag. Carl Manzano 
Nationalparkdirektor 

cerdo) - mit seiner Körperlän­

ge von bis zu 55mm zählt er zu den 

größten heimischen Käfern. Mit Aus­

nahme der hellen Hinterleibsspitze ist 

der Körper durchgehend braunschwarz 

gefärbt. Als Lebensraum nutzt die Art 

alte Eichenwälder, halboffene Altei­

chenbestände, Hartholzauen sowie alte 

Parkanlagen, Alleen und frei stehende 

Einzelbäume. In den Donau-Auen galt 

der Große Eichenbock bereits seit län- ~ 
z 

gerem als verschollen. Im September ~ 

"' gelang aber ein Nachweis . Käferexper- r'5 

käferart offenbar hier doch nicht Donau-Auen eine Zukunft hat. Der 

ausgestorben ist. Ihre Population ist Akzeptanz von Totholz und zusammen-

allerdings weitgehend unter die Erfass- brechenden Baumriesen im Landschafts-

barkeitsgrenze zurückgegangen. Der bild wird dabei wohl die Schlüsselrolle 

jüngste Fund lässt hoffen, dass einer der zukommen, denn der Große Eichenbock 

liebt sonnig stehende Baumruinen, die 

von weit her sichtbar sind. So gesehen 

könnte sich die Auflichtung des Schloss­

parks Eckartsau im Zuge der Revitali­

sierung positiv auswirken, allerdings 

nur wenn dort künftig Totholz und dem 

halbtoten Baum eine Existenzberechti­

gung zugestanden wird." 
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Fortsetzung von der Titelseite 

Das Erbe von 1984 
Nationalparks in Österreich liegen die 

Donau-Auen nicht fernab, sondern in 

einem dicht besiedelten Ballungsraum 

und waren daher seit jeher Naherho­

lungsgebiet. Es ist daher eine wesent-

sentationen und Ausstellungen werden 

die Besucher über den Wert, die Schön­

heit und die Einmaligkeit des Gebietes 

informiert. Mit der Einrichtung der Jugend­

camps in Eckartsau, Petronell und in der 

in unendlichen Planungspha­

sen die Schaffung eines Natio­

nalparks überlegt, abgewogen, 

der Lebensraum-Entwicklung sowie der 

Wild-Bestandskontrolle. Schon in den 

Vorarbeiten und Planungen für den 

Nationalpark, die vom Nationalparkinsti­

tut unter Leitung von Prof. Bernd Lötsch, 
der Marchfeldkanal - Betriebsgesellschaft 

nung durchgeführt wurden, trat zu Tage, liehe Aufgabe, durch Besucherlenkung zu Lobau ist die Möglichkeit geschaffen war-
dass der Schutz der Donau-Auen nicht 

nur bewahrend zu wirken hatte. Im 

Gegenteil war es notwendig, durch ge­

zielte Eingriffe das Gebiet wieder zu 

dynamisieren. Nur alles so zu belassen 

hätte einen Proze~s konserviert, der sich 
seit der Donauregulierung um 1870 

zunehmend ausgebreitet hatte: die 

Reduktion der Wasserflächen, das Ver­
landen der Au, das Fehlen der dynamisch 

durchströmten Gewässerbereiche. Maß­

nahmen zur Gewässervernetzung, wie 

Absenkung des Treppelweges, Wiederan­

bindung von Seitenarmen oder Rückbau 

von Traversen waren massive bauliche 

Eingriffe. Schon vor der Nationalpark­

Gründung waren bei Haslau und Regels­

brunn erste Projekte in Gang gesetzt 

worden. 1999 begannen die Arbeiten bei 

Orth/Donau, und im vergangenen Winter 

konnte auch bei Schönau der Umbau der 

Traversen und die Wiederanbindung des 

gewährleisten, dass bestimmte Bereiche 

des Auwaldes weitgehend beruhigt und 

geschont bleiben. Gleichzeitig kann eine 

„sanfte" Freizeitnutzung dem Besucher 

genau die Erlebnisse ermöglichen, die 

eine Schutzwürdigkeit des Gebietes ver­

ständlich machen. Seit dem Jahr 1997 

wurde ein breites Spektrum an Bildungs­

angeboten entwickelt. Bei geführten 

Wanderungen und Bootstouren, bei Prä-

den, im Rahmen von mehrtägigen Veran­

staltungen auch der jungen Generation 

die Au näher zu bringen. Das unmittelb<!_~ 

re Erleben der Besonderheiten der 
Donau-Auen soll dem Besucher vermit­

teln, warum die dramatischen Ereignisse 

des Jahres 1984 notwendig waren und in 
Folge die Schaffung eines Nationalparks 

in diesem Gebiet sinnvoll und ,ichtig war. 

Gabriele Hrauda 

Eine gute Saison 
ährend die Natur weitgehend NationalparkCamp Lobau des Vereins 

in den Winterschlaf fä llt, 

herrscht an den Schreibti­

schen rege Geschäftigkeit. Der Blick 

Grüne Insel kann zusätzlich auf mehr als 
14.000 Teilnehmer verweisen. In Nieder­

österreich liegt die Besucheranzahl bei 
bekämpft, aber gleichzeitig auch heftig 

gefordert wurde, stellte sich die Frage 

nach dem langfristigen Erfolg der Au­

besetzung. Doch am 27. Oktober 1996 
wurde der Nationalpark Donau-Auen 

schließlich aus der Taufe gehoben und 

das Gebiet somit nachhaltig unter inter­

nationalen Schutz gestellt. 

unter Führung von Dr. Reinhold Christian Seitenarms durchgeführt werden. Bei 

auf die abgelaufene Saison ist stets von geführten Veranstaltungen im Vorjahres­

der Sicht auf das nächste Jahr begleitet; bereich. Rund 10.000 Besucher haben 

die Besucherzahlen sind eine wichtige wieder das Bildungsprogramm genutzt. 

Planungsgrundlage. In der Lobau kann Ein Schwerpunkt liegt in der Jugendar-

Eine der ersten Maßnahmen stellte die 

Außernutzungs-Stellung der National­
park-Flächen dar. Es gibt keine Forstwirt­

schaft mehr, keine Jagdpachten sowie 

nur mehr eingeschränkte Fischerei. 
Das Gebiet kann sich frei von wirtschaft­

lichen Zwängen entfalten, es erfolgen 

lediglich regulierende Eingriffe im Sinne 

eh gehe nie nach Wien!" 

An diesen Ausspruch am 

Ende meiner Försterschul­

zeit kann ich mich noch so gut erin-

und später in Zusammenarbeit mit dem 

Österreichischen Institut für Raumpla-

wortungsvolle Aufga­

be für uns alle, die 

wir im Nationalpark 

arbeiten. Es ist von 

nern als wäre es gestern gewesen. immenser Bedeutung, dass man im 

Wie das • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • ·"" • "·"" • • • • • Rahmen einer 
Leben so Ich gehe nie nach Wien" Exkursion die II 

spielt, hat es • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • Begeisterung 

mich im August 2000 aber doch in für die Natur weckt und andererseits 

den Wiener Teil des NP Donau-Auen 

- die MA 49, Forstverwaltung Lobau 

verschlagen. Ein bis dato von der 

Bergwaldbewirtschaftung begeisterter 

Steirer im Nationalpark in Wien - das 

war für mich ein Kulturschock wie 

aus dem Bilderbuch. Nach anfängli­

cher Skepsis lernte ich die Lobau aber 

sehr schnell kennen und lieben. Ich 

möchte bei dieser Gelegenheit nicht 

versäumen, meinen Kollegen zu dan­

ken, die es mir sehr leicht machten, 

mich hier einzugewöhnen. Eine mei­

ner Hauptaufgaben besteht darin, 

Exkursionen zu leiten. Es bereitet mir 

sehr viel Freude, vor allem Kindern 

aber auch Erwachsenen einen unver­

gesslichen Tag in der Au zu bereiten. 

ln einem Ballungsraum wie Wien 

kommt die Natur für die Bevölke­

rung meist viel zu kurz und nahe­

zu kein Stadtkind kann mit der 

Natur noch etwas anfangen. Gera­

de hier sehe ich eine sehr verant-

die Menschen so weit bringt, dass sie 

es als selbstverständlich erachten, 

sich im Nationalpark an gewisse 

Regeln zu halten. Nirgends sonst hat 

man eine derartig gute Möglichkeit 

das Naturbewusstsein und -verständ­

nis zu wecken wie bei einer Exkursi­

on. Für mich persönlich steht neben 

der Wissensvermittlung vor allem das 

Naturerlebnis im Vordergrund. Natür­

lich ist es wichtig, dass unsere Besu­

cher grundlegendes Wissen über den 

Nationalpark mitnehmen, jedoch bin 

zufrieden, wenn auch 

der letzte Zweifler 

allen Projekten zeigte sich bereits binnen 

kurzer Zeit, wie rasch das strömende 

Wasser neue Strukturen schafft und ver­

schiedenste Arten sehr unmittelbar profi­

tieren. 

im Vergleich zum Vorjahr eine Steige­

rung von 15% an Exkur­

sionen verzeichnet 

werden. Es wurden 

mehr als 10.000 Besu-
cher geführt, davon gut 

Die Heimkehr zwei Drittel Kinder und 

Jugendliche. Ca.1.000 
Es ist ein Charakteristikum der Au-Gebie- Exkursionsstunden 

te, dass auf relativ kleinem Raum durch wurden geleistet. Der 

eine Vielzahl von Lebensräumen für sehr Renner ist nach wie vor 

viele Arten Existenzgrundlagen bestehen. das NationalparkBoot, 

mehr als 4.000 Besu­

cher fuhren mit. Das 

beit, doch erfreulicherweise kommen 
immer häufiger auch 

Erwachsene. So halten sich 

Groß und Klein schon bei­

nahe die Waage. Besonders 
beliebt im niederöster­

reichischen Angebot sind 

nach wie vor Exkursionen 
die zur Gänze oder teilwei­

se mit Booten, Kanus oder 
Schifffahrt stattfinden. 

Zwei Drittel aller Gäste 

wählten 2004 ein solches 

Angebot. 

Nicht umsonst gilt die Au als einer der 

artenreichsten Lebensräume in Europa. 

Eine strukturelle Rückführung der Land­

schaft ermöglicht es daher, dass Arten 

deren Lebensräume eingeschränkt bzw. 

völlig verschwunden waren wieder ange­

siedelt werden können. Wildkarpfen oder 

Sterlet sind Fischarten, die aus der Ent­

stehung neuer Bodenstrukturen im Ufer­

bereich des Hauptstromes und in durch­

strömten Seitenarmen Nutzen ziehen. 

Durch die Wieder-Verbindung von Altar­

men konnten die Lebensräume für eine 

Rarität der Donau-Auen, den Hundsfisch, 

deutlich erweitert werden. Bevorzugt 

konzentrieren sich Schutz- bzw. Förder­

maßnahmen auf Arten, die in den Donau­

Auen Rückzugsbereiche gefunden haben. 

Dazu gehört die Europäische Sumpf­

schildkröte, deren Lebensweise seit 1997 

erforscht wird. Eine weitere Schwer­

punktsetzung gilt der Erhaltung der Brut­

gebiete des Wachtelkönigs. Der Schutz 

dieses scheuen, wiesenbrütenden Vogels 

bedingt, dass auf den betroffenen Wie­
senflächen erst spät gemäht werden 

kann. Dass die Maßnahmen Wirkung zei­

gen, wird durch Bruterfolge schon im 

ersten Projektjahr 1999, aber auch 2003 

bestätigt. 

Sondermarke 

Besucher erwünscht 

Ein Grund für die erst ablehnende Hal­

tung der Anrainer gegenüber der Einrich­

tung eines Nationalparks war die 

Befürchtung eines übermäßigen Besu­

cherzustroms. Anders als alle übrigen 

en Auftakt des Schwerpunk­

tes „20 Jahre Aubesetzung" 

bot die Präsentation der San-

derpostmarke „Nationalpark Donau­

Auen" am 22. Oktober. Die 

Marke zeigt das Plakat 

808B „Hainburg - Die freie 

Natur ist unsere Freiheit", 

das 1984 von Friedens­

reich Hundertwasser 

gewidmet wurde. 

von 1984 seien eine Wegmarke für den 

Umweltschutz gewesen, war man sich 

einig - und die neue Briefmarke trage 

nun diesen Gedanken hinaus in die Welt. 

Am Abend wurde im Naturhis-

/ 

torischen Museum in Wien 

neben der Briefmarke auch der 

noch nicht gezeigte Film „Auf-

/ 

wachen" von Regisseur Kurt 

Mayer und Produzent Franz 
• 

In Hainburg erfolgte die 

Präsentation der Marke 
l
' Goess präsentiert. Prof. Dr. _Bernd 

. Lötsch, Direktor des Naturhiston-
:::;...,.,_:~....:::.~ ... ::::.J sehen Museums, NP-Direktor 

im Rahmen eines Festaktes mit Bgm. 

Raimund Holcik, 2. Lt Präsident Ewald 

Sacher, BR Michi Gansterer, Abg. 

Christa Vladyka, Nationalpark-Direktor 

Mag. Carl Manzano und Dr. Erich 

Haas, Österr. Post AG. Die Ereignisse 

Manzano und Dr. Haas sowie Joram 

Harel, Leiter des Hundertwasser Archivs 

begrüßten zahlreiche Festgäste. Sonderpost­

ämter boten bei beiden Veranstaltungen 

die rege genutzte Möglichkeit, die neue 

Marke samt Ersttagsstempel zu erwerben. 
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Die Seeadler der Donau-Auen 

Der „Weißschwanz" erobert unseren Luftraum 
ommt man auf den Seeadler 

zu sprechen, geht ein Leuch­

ten über sein Gesicht. Franz 

Antonicek, der Jäger mit der Kamera, 

beobachtet den Greif seit vielen Jahren: 

„Einmal konnte ich im Winter an einer 

eisfreien Stelle an der Donau vierzehn 

Adler beobachten, die flügelschlagend 

große Fische aus den Fluten zogen." 

Gar nicht königlich im Benehmen, ist 

der Seeadler ein wahrer Meister im 

Mundraub, verfolgt andere Vögel um 

ihnen die Beute wegzunehmen. Gerne 

hält er sich in der Nähe der Kormorane 

auf, sucht an ihren Schlaf- und Fang­

plätzen nach Abfällen und wenn ein 
Kormoran einen übergroßen Fisch fängt sich dicht zusammendrängen oder gemacht hat sie erst die gnadenlose 

und ihn nicht gleich schlucken kann, rechtzeitig wegfliegen. Sind die Wasser- Verfolgung, die Mitte des 19. Jahrhun-

nimmt der Adler ihm diesen rasch ab. flächen zugefroren, dann wird auch ver- derts einsetzte, als für den Abschuss 

Dabei beherrscht er den Beutestoß ins mehrt nach frischem Aas gesucht. Diese der „Raubvögel" Prämien gezahlt wur-

Wasser, und wenn der Fisch zu schwer Kost ist allerdings riskant, wenn heim- den. Nach wenigen Jahrzehnten und 

ist, um sich mit ihm in die Lüfte zu lieh Giftköder oder Fallen ausgelegt abertausenden Abschüssen war er in 

WINTERLICHE FLUSSAUENLANDSCHAFTEN • 
DAS JAGDREVIER DES SEEADLERS 

,....,.......,= werden. ,,Wie 

gerne ein See­

adler einen 

Köder annimmt, 

konnte ich wie­

derholt bei mei­

nen getarnten 

Fotoansitzen 

beobachten", 

bestätigt 
_ _ .___....,. Antonicek. 

Seeadler haben 

erheben, zieht er ihn mit den Flügeln 

paddelnd ans Ufer. Sein Lebensraum 

einen Hang zur Geselligkeit, an beute­

reichen Orten und an Schlafbäumen 

einigen Ländern Europas ausgerottet -

auch in Österreich. Die letzte erfolgrei­

che Brut gab es bei Orth/Donau im 

Jahre 1946. 

Von Tschechien, Slowakei und Ungarn 

ausgehend erobert er nun wieder unse­

ren Luftraum. Im Winter schweben an 

die 100 Seeadler über dem Waldvier­

te l, den Donau-March-Thaya-Auen, der 

Parndorfer Platte und dem Seewinkel. 

Bei den winterlichen Rundflügen blei­

ben die Paare zusammen; doch nur 

wenige von ihnen bleiben zum Brüten 

im Lande. Seit einigen Jahren laufen 

liegt an Felsküsten, Meeresbuchten, versammeln sie sich in Scharen. Scheu Bemühungen, den „Weißschwanz" 

großen Binnenseen und Flußlandschaf­

ten. Weltweit gibt es acht Seeadler-

wieder in den Donau-Auen 

anzusiedeln. 

Seeadlerpaare leben 

in Dauerehe; 

die typische 

Herbst- und 

Winterbalz 

dient dazu, die 

Bindung an den 

gen sie hoch 

empor, krei­

sen umein­

ander; das 

Weibchen wirft sich mit einer Luftrolle 

auf den Rücken und streckt dem Part­

ner die Fänge entgegen. Die Fänge 

ineinander verhakt, überschlagen sie 

sich mehrmals, trudeln bis in 

Bodennähe, lassen einander los und 

~ 
u z 
~ 
<( 

fliegen wieder himmelwärts. Dieser 

Reigen wird fortgesetzt bis die „Syn­

chronisation" vollkommen ist. 

Im Stadium der Eiablage - Legebeginn 

ist bei uns Mitte Februar bis Mitte 

März - ist das Adlerpaar sehr empfind­

lich und gibt bei Störungen leicht den 

Horst auf. Beide Partner brüten, doch 

das Weibchen verbringt mehr Zeit im 

Nest; der Partner schläft zurrteist in 

Horstnähe. Nach rund 40 Tagen ist es 

soweit. Vorsichtig, die gewaltigen Fän-

ge zusammengefaltet, schiebt sich das 

Weibchen über das geschlüpfte Küken, 

das zweite Ei ist bereits angepickt. Die 

Seeadlerjungen sind untereinander 

verträglicher als anderer Greifvogel-

nachwuchs; ihr Spieldrang ist sehr 

ausgeprägt: sie krabbeln im Horst 

umher, knabbern an den Ästen, werfen 

Zweige empor oder über den Rand. 

Nach 70 bis 90 Tagen 

verlassen sie den 

Horst, werden 

aber noch 

wochenlang 

von den 

Eltern 

gefüttert. Mit viel 

Glück steht ihnen ein 

langes Leben bevor - 30 

Jahre und länger. 

Barbara Grabner 

Arten. Am bekanntesten ist wohl der 

nordamerikanische Weißkopfseeadler, 

der aus vielen Naturfilmen bekannte 

Wappenvogel der Vereinigten Staaten. 

Unser Europäisch-Nordasiatischer See­

adler (Haliaeetus a/bicilla) ist von Süd­

grönland über das nördliche Europa und 

Asien bis an die Pazifikküste verbreitet. 

Eine respektgebietende Erscheinung: 

der klobige gelbe Schnabel, die fast zum 

Halbkreis gekrümmten Krallen, eine 

Flügelspannbreite von bis zu 2,5 Meter. 

Der helle Schwanz erklärt den Artna­

men „albicil/a", was „Weißschwanz" 

bedeutet. Im Gegensatz zum dunklen 

Federkleid der Jungadler, sind die Alt­

vögel an Kopf und Hals auffallend hell 

gefärbt. 

Ist die Rückkehr des Seeadlers gesichert? 

Während der Brutzeit ist der Seeadler 

ein ausgesprochener Fischjäger. Im 

Winter aber verbreitet er unter den 

Wasservögeln Angst und Schrecken, 

wenn er sie in wiederholten Anflügen 

vor sich her treibt. Sie können ihr Leben 

nur durch Abtauchen retten, indem sie 

...................................................................... 
Dr. Remo T. Probst, beauftragt von WWF, Lebensministerium und National­

park, betreut mit Mag. Georg Frank von der Nationalpark-Verwaltung ein 

Projekt, das den Seeadler als Brutvogel in den Nationalpark zurückbringen 

will. Mag. Barbara Grabner befragte den Adlerspezialisten über die Aus­

sichten auf Erfolg. 

Ist der Seeadler Österreichs 
Wappenvogel? 

auch, ohne sich bewusst zu sein wie 
sehr sie stören, hingehen um die Brut 
anzuschauen und zu fotografieren. ~ 

Probst: Dazu gibt es unterschiedliche Wir selber besuchen die Horste im ~ 
0 

Meinungen, aus meiner Sicht ist die- Jänner vor der Eiablage und dann im o =,,_-._.i..::,,;;a...,.,...__ _ _ =---
ser Punkt noch ungeklärt. Für den April und Mai, wo wir sicher sein kön- Welche Rolle spielt die 
Seeadler sprechen die unbefiederten nen, daß die Jungvögel schon Gewässervernetzung? 
Läufe - die des Steinadlers sind befie- geschlüpft sind. 

Probst: Das Angebot an fischreichen 

Winter ist nichts passiert. 
Es ist noch nicht ausgestan­
den, wenngleich neben 
anderen Organisationen 
auch der NÖ Landesjagd­
verband dagegen auftritt. 
Bei der Telemetrie wird der 
Adler mit einem Sender 
versehen und wir können 
seine Position ganz genau 

festste llen. Gewissermaßen 

auch eine „Lebensversicherung" für ihn -
wir wissen sofort, ob ein Vogel zugrunde 
gegangen ist, sogar wenn sein Kadaver 
heimlich beseitigt wurde. Der Sender hat dert. Unser Seeadler ist sehr eng ver­

wandt mit dem amerikanischen 
Weißkopfseeadler; genetisch sind 
beide kaum zu trennen. Das Prestige 
eines Wappenvogels ist wahrschein­
lich auch das Motiv für seine hohe 
Popularität in der Bevölkerung. 

Was bedeutet seine Anwesenheit 
für den Nationalpark? 

Wasserflächen spielt für das Vorkorn- einen Mechanismus, womit man festste l-
men eine überragende Rolle! Gewässer- len kann ob der Adler fliegt, sitzt oder auf 
vernetzung und Uferrückbau, wie s ie 

Probst: Innerhalb der Nahrungskette jetzt im Nationalpark im Gange sind, 
gibt es Top-Prädatoren, die ganz oben sind für die Wiederansiedelung des 

einem großen Acker liegt. Wenn jemand 
den Sender zerstört, ist das nicht minder 
aufschlussreich. 

Wieviele Seeadler 
leben bei uns? 

im System stehen. In den Wasserle­
bensräumen ist das der Seeadler. 
Wenn wir ihn nicht haben, haben 
wir irgendwo einen Fehler im System 
- das Auenökosystem ist nicht mehr 

Probst: Im Nationalpark-Gebiet über- intakt. Derzeit herrscht ein recht star­
wintern derzeit 15 Seeadler. In Öster- ker Populationsdruck aus dem Osten 
reich gibt es derzeit 4 Brutpaare, dazu und brutwillige Vögel s ind anwesend. 
kommen 2 bis 3 Hoffnungspaare, die Wir möchten feststellen, wo sich der 
in den nächsten Jahren brüten könn- Adler bevorzugt aufhält und wo Kern­
ten. Es ist njcht ratsam, die Brutplätze zonen für seinen Schutz ausgewiesen 
bekanntzugeben, da besteht die Ge- werden sollten. Dadurch können 
fahr, daß Eier oder Jungvögel ausge- Störungen, besonders in den Jagd-
nommen werden. Viele Leute würden gebieten, minimiert werden. 

Seeadlers ausgesprochen wichtig. 
Selbstverständlich müssen die Wasser- Wie groß ist die Gefahr 
flächen für ihn zugänglich, d.h. unge- durch die Windräder? 
stört sein. Der Seeadler hat nämlich 
eine sehr große Fluchtdistanz. 

Ist das Giftproblem überwunden? 

Probst: Das läßt sich schwer voraussa­
gen. Im Winter 2002 hat es keine Ver­
giftungsfälle gegeben, leider hat sich 
2003 die Situation wieder zugespitzt; 
Abschuss und Giftköder verursachten 
einen schweren Rückschlag. Vorigen 

Probst: In Deutschland hat man festge­
stellt, daß die Adler bis zuletzt nicht rea­
giert haben als sie ins Windrad flogen. 
Das Problem wird bei uns besonders aktu­
ell, wenn nur noch di_e Donau selbst eis­
frei ist und die anderen Wasserflächen 
zufrieren. Dann fliegen die Adler zur Fut­
tersuche auf die Agrarflächen - und dort 
wird es für sie gefährlich, auch wegen der 
Hochspannungsleitungen . 
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Stichprobeninventur Lobau 
m Spätwinter 1999 wurden im Ergebnjsse zum Thema Totholz gibt es. 

Rahmen der Naturraumjnventur So hat sich das Volumen abgestorbener 

Wald im gesamten Nationalpark Bäume in den vergangenen 5 Jahren 

auf Stichprobenflächen Erhebungen über mehr als verdoppelt. Die 4,3 Festmeter 

Aufbau, Struktur und Zustand von Wald- Totholz je Hektar bei der Erstaufnahme 

flächen durchgeführt. Nach fünf Jahren 

wurden im Winter 2003/04 im von der 

haben sich auf 9,3 gesteigert. Dies ist 

das Ergebnis der obersten Nationalpark-

MA 49 verwalteten Nationalpark-Teil die Prämjsse, die Natur sich selbst zu über-

Erhebungen wiederholt. Zwei Teams lassen - und bietet Lebewesen, die auf 

waren von Herbst 2003 bis Frühjahr das Vorhandensein von Totholz ange-

2004 unterwegs und haben die Parame- wiesen sind notwenruge Lebensgrundla-

ter auf 488 Probepunkten aufgenommen. gen die in aufgeräumten und nach 

Die Endergebrusse werden im kommen- wirtschaftUchen Kriterien betreuten 

den Frühjahr vorUegen; erste Vorab- Wäldern fehlen. Doch bei vielen Natio­

nalpark-Besuchern gibt der Umstand, 

dass tote Bäume im Wald Uegen bleiben 

dürfen, Anlass zu Diskussionen über 

das Waldbild. In ruesen Gesprächen gilt 

es die Besucher zu überzeugen, dass 

„Unordnung" eigentlich rue natürlichste 

i':'i Ordnung im Wald ist und als letztes 

~ Refugium für selten gewordene Tiere 
0 

c__ ____ ________ __, o ruent. 

Büsche, Bänke, Gucklöcher 
m Schlosspark von Eckartsau 

rührt sich etwas. Im Zuge von 

INTERREG-Projekten wird der 

Park vom Nationalpark Donau-Auen und 

den Österreichischen Bundesforsten wei­

ter gestaltet. Während die Entfernung 

Der Bericht im letzten Au-Blick über 

das Flussbauliebe Gesamtprojekt 

war einseitig und meines Erachtens 

eine fahrlässige Verharmlosung der 

Neue 
Ausbauwelle? 

des Wildwuchses weitgehend abge­

schlossen ist und die Parkwege nach 

den alten Plänen wieder hergestellt 

wurden, fo lgt nun rue neuerliche 

Bepflanzung nach einstigen Entwürfen. 

Rund 20.000 Büsche und Sträucher 

werden in den nächsten Jahren mehr 

und mehr rue Grünflächen zieren. 

Außerdem werden Parkbänke aufge­

stellt, die zum Verweilen einladen. Im 

Rahmen der Nationalpark-Umfeldent­

wicklung werden im Frühjahr dezente 

Holzelemente mit Gucklöchern instal­

liert, rue den Besucher auf die Beson­

derheiten der Landschaft aufmerksam 

machen und zum bewussten Schauen 

und Erleben arumieren. Auch eine Aus­

sichtsplattform am so genannten „See" 

ist geplant. Mit etwas Geduld wird man 

dort künftig scheue Tiere der Au ent­

decken können. 

f · 

B ü rgerl n nen­
befr ag u ng 

ber 5.500 ausgefüllte Fragebö­

gen zeigen interessante Daten 

über Land und Leute der Regi­

TOPAusflugsziel 
NP Donau-Auen 

on auf und sind Anlass zur Freude: Mit 

einer derart sensationellen Beteiligung 

von 71 % bei der im April durchgeführ- -· 

ten Befragung hatte der Regionale Ent­

wicklungsverein Auland Carnuntum 

nicht gerechnet. Es wurden Themen wie 

Lebenszufriedenheit, Zukunftshoffnun­

gen und -befürchtungen, Klima in den 
• Gemeinden, Stärkeff und Schwächen 

ach einer einjährigen Phase 

touristischer Weiterentwick­

lung und erfolgreich abge­

schlossenem anonymen Unternehmens­

test wird der Nationalpark Donau-Auen 

mit seinem Besucherzentrum ab 2005 

zu den TOP Ausflugszielen Niederöster­

reichs gehören. Sehr gute Ergebnisse 

zum Thema Kundenfreundlichkeit wur­

den der Nationalparkgesellschaft - wel-

sprachen. Besonders großes Lob erhiel­

ten die Besucherbetreuer für ihre hoch­

qualitative Vermittlung. Die anonyme 

Befragung bestätigte aber auch, 

dass neben professioneller Beratung 

und Betreuung von Gästeanfragen 

das Vorhandensein eines Besucher­

zentrums als Informationsstätte und 

Treffpunkt für Exkursionen einen 

hohen Stellenwert besitzt. Ab Juni 

der Region und Identifizierung der Bür­

gerinnen hinterfragt. Ein Detail: 70% 

der Menschen bringen die Region am 

ehesten rrut dem Nationalpark Donau-

Welche Begrtffe verbindet man mit der Region? 

ehe in Niederösterreich sehr eng rrut 2005 wird mit der Eröffnung des 

der Österr. Bundesforste AG kooperiert- schlossORTH Nationalpark-Zen­

nach der im Spätsommer 2003 durchge- trums diesem Wunsch der National-

10 20 JO 40 50 60 70 8 

Auen in Verbindung. Darauf fo lgen die 

Begriffe Carnuntum mit 67% und 

Marchfeld mit 32%. Wir danken den 

Befragten für dieses Vertrauen: es ist 

Lob, aber auch Ansporn diesen Weg als 

Imageträger für die Region weiter zu 

gehen zugleich. 

führten Mystery Guest - Aktion zuge- park-Besucher Rechnung getragen. 

as Ökosystem Auwald spiele­

risch kennen lernen", das ist 

Grundgedanke der 2. Wiener 

Waldschule im Nationalpark Donau­

Auen. Umweltstadträtin Ulli Sima hat 

die neue Waldschule Lobau, eine Ein­

richtung der MA 49 (Forstamt und 

Landwirtschaftsbetrieb der Stadt Wien) 

gemeinsam mit Forstrurektor Andreas 

Januskovecz eröffnet. ,,Die zweite Wald­

schule ist eine Bereicherung für das 

Umweltbildungsprogramm der Stadt. 

An einem Schultag der besondern Art 

Auwald und über die Zusammenhänge 

in der Natur", so Sima. Forstrurektor 

i Winter-
0 

i wanderungen 
b'i 
:=, 
~ /_....,..._ as Jubiläum der Aubesetzung 

~ spiegelt sich auch im heurigen 

Winter-Programm des National-

park Donau-Auen wieder: 

Geführte Touren zu den Originalschau-
Januskovecz: ,,Mit der neuen Einrich-

plätzen, Filmvorträge und ein Workshop 
tung kommen wir unserem Ziel deutlich 

stellen rue Ereignisse des Winters 1984 
näher, jedem Wiener Schulkind die 

Chance zu geben, einmal einen unver­

gess lichen Tag in einer Waldschule zu 

verbringen." 

in den Mittelpunkt. 

Doch auch rue beliebten Winterwande­

rungen finden wieder statt: Au-Bewohner 

und ihre Überlebensstrategien, Fährten­

suche im Schnee, Birdwatching am 

Donauufer und Historisches auf den Spu­

ren Kaiser Karls stehen auf dem Pro­

gramm. 

Details und alle Termine unter 

Realität. Um es gleich vorweg zu 

sagen: der WWF und andere NGO ' s 

haben den so genannten „Kompro­

miss für die Donau" rucht akzeptiert. 

Er bedeutet nämlich nichts anderes, 

als die Initialzündung für eine neue 

Vertiefungs- und Kanalisierungswel­

le an der gesamten Donau. Mit den 

angestrebten 2,80 Meter Fahrwas­

sertiefe würde erstmalig eine 

Strecke über rue international akkor­

dierten 2,50 Meter hinausgehen (die 

übrigens auch noch kein Staat 

erreicht hat). Die Folge: alle anderen 

Donaustrecken müssten ebenfalls 

auf dieses Niveau ausgebaut werden. 

Nach Angaben einer EU-Experten­

gruppe wären davon ca. 1.000 Kilo­

meter Donau betroffen, darunter 16 

hochgradige Schutzgebiete sowie 

wertvollste Naturlandschaften an der 

Unteren Donau. Es geht also nicht 

nur um die Strecke Wien - Bratisla­

va, sondern um die Zukunft des 

gesamten Flusses. Unter diesen 

Gesichtspunkten empfinde ich es 

mehr als bedauerlich, wenn der 

Nationalpark die Position der Schiff­

fahrtslobby so unreflektiert propa­

giert. Der Donau wird damit 

jedenfalls ein schlechter Dienst 

erwiesen. 

~ erfahren die Kinder unter der Leitung 

f--LL=-------------- :=,w2 von waldpädagogisch geschulten Forst­
GUCKPILOTE IM SCHLOSSPARK 

,_ _ ___________ __J z leuten viel Wissenswertes zum Thema 

,. 
§§ www.donauauen.at oder im Folder 
0 
~ Winterwanderungen 2004/05, 

DI Ulrich Eichelmann, WWF 

Welcome, Junior Rangers! 
ie Ausstellung „Donauauen. 

Wildrus am Strom" des Natur­

historischen Museums Wien 

2 zu bestellen unter Tel. 02212/3450 
l.:J 

euer wurde zum zweiten Mal Österreich, Polen, Rumänien, Slowakei, 

das EUROPARC Junior Ranger Slowenien, Tschechien, Ungarn) nah-

Camp, eine europäische men teil. Auf dem Programm standen lädt ein, die Ökologie und Dynamik eines 

außerordentlichen Biotops zu entdecken. 

Das Auf und Ab der Donau kann der 

Jugend- und Naturschutzveranstaltung Diskussionen, Gruppenarbeit und Prä-

durchgeführt Gastgeber waren der sentationen ebenso wie Exkursionen 

National­

park 

Donau­

Auen 

und das 

Lebensmi­

nisterium. 

10 Schutz- 1 

gebiete 

aus 9 Län­

dern Euro-

und ein Wien-Besuch. Besucher per Knopfdruck in einem 

Weiters waren die Juni- Modell beobachten. Ein Satellitenbild der 

or Rangers einen Tag 

lang im Naturraum­

Management tätig -

gemeinsam mit den 

Nationalpark-Förstern 

wurde vor Ort bei Neo­

phyten-Kontrollmaß-

Donau zwischen Wien und der 

Marchmündung bietet einen Eindruck 

der Au in ihrer ganzen Ausdehnung. Ein 

Touch-Screen inforrruert über einzelne 

Gebiete und ihre Charakteristika. Model­

le und atemberaubende 3D-Bilder erlau­

ben einen virtuellen Streifzug durch die 

nahmen mitgearbeitet. Landschaftsvielfalt. 

Nähere Informationen Zu besichtigen bis 28.02.2005; jeden 

zum Junior Ranger Pro- Samstag Führung um 16.00 Uhr; Rah-

gramm: menprogramm. 

www.europarc.corg Informationen: www.nhm-wien.ac.at 

. ,,,. 
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Unser Lesezeichen widmen wir diesmal einer 
bedeutenden Persönlichkeit - der Salzburger Schriftsteller 

und Umweltschützer Günther Schwab hat im Oktober seinen 100. Ge­
burtstag gefeiert. Wir gratulieren dem Jubilar sehr herzlich! 

Zum 100. Geburtstag 
en älteren Jahrgängen ist er vielleicht sogar noch persönlich 

bekannt: Günther Schwab, der begnadete Dichter, der poesievoll die 

Schönheit der Natur besingt, der einfühlsame Fürsprecher der 

stummen Kreatur, der charismatische 

Prophet und Warner vor der Bedro­

hung allen Lebens, nicht zuletzt der 

unermüdliche und mitreißende Vor­

tragende. 

Günther Schwabs Biographie wider­

spiegelt das vergangene, turbulente 

Jahrhundert: Zwei Weltkriege, Inflati­

on, Zwischenkriegszeit, zweimaliger 

Verlust von Haus, Habe und Existenz. 

Seinen Traumberuf, Förster zu wer­

den, muss er zurückstellen, um zu 

überleben. Aber die Welt ist groß und 

weit: In verschiedenen Berufen ver­

sucht er sich in halb Europa, landet 

,,,.. ,._,.. 

Günther Sd1wab 
Portr5tzelchnungvonOJetr!chHelnrichVolz, 

1111 a.. , ,tz der Oo1urruldilothon Na!lon~lbibllothok, Wien 

schließlich als Revierjäger im Marchfeld. In „Wind über den Feldern" leiht er 

der Ebene mit ihren Tieren und Menschen seine Stimme. Dem großen Strom 

mit seinen undurchdringlichen Auen setzt er in „Abenteuer am Strom" ein 

Denkmal. Schließlich wird er Förster in der Obersteiermark: ,,Das Glück am 

Rande", der großartige Hochgebirgsroman von Tieren, Bergen und Einsamkeit 

ist die Frucht dieser Jahre. 1941 wird Schwab Soldat und steht bis zum Ende 

an der Ostfront. Ungeachtet der Kriegsgeschehen reift in dieser Zeit sein Mei­

sterwerk zutiefst berührender Naturschilderungen: ,,Land voller Gnade". Als 

freier Schriftsteller schreibt er weitere 10 Bücher und drei Spielfilme - darun­

ter den berühmten „Förster vom Silberwald". 

Aber was hilft es, die Schönheit der Natur zu preisen, wenn sie allenthalben 

dramatisch zerstört wird. Günther Schwab tut etwas dagegen und schreibt 

1956 den „Tanz mit dem Teufel". Es ist das erste Buch, das die Umweltzer­

störung zum Thema hat. Es wird in fünf Sprachen übersetzt und schlägt wie 

eine Bombe ein. Aber es schafft ihm auch Feinde „ 

Günther Schwab lässt sich nicht beirren, er gründet die Zeitschrift „Der stille 

Weg" und hält über tausend Vorträge, vor allem an Schulen. Kaum ein Biolo­

ge, Forstmann oder Naturschützer, der nicht von ihm beeinflusst wurde. 

Am 7. Oktober ist Günther Schwab bei wachem Geiste 100 Jahre alt gewor­

den. Was wir ihm zum Geburtstag wünschen? Er hat es bereits erreicht: Eine 

Spur zu hinterlassen, die nicht vergeht! 

Wir danken Dir, Günther Schwab! 

Prof Dr. Elfrune Wendelberger 

ac auch Kanzler Sinowatz nun in aller Schärfe gegen Au-Schütz 

Hainburg-Krise ein Pulverfaß! 
,,u.nueschicldes Yoruehen 

von Dsteneichs Reaierun1'' 
Die Schunde 
von Hoinburu 

ochenende in der Au: JelZI ist „Schonzeitu 
Zehntausend erwartet! für Aubesetzer zu Ende 
er verlellfe Gendarm sogt urm auf die Hainburger Au: 
Ein ,Urchterlicher Schlug olizeitruppe schlu hart zu 

Ganz Os1errellch a1me1 aul: 

Weihnochtslrieden 
in Hoinburger Au! 

~ Ruhige Silvesternacht in Stopfenreuth 

: Gerodete Au wird 
; ieder aufgeforstet 
0 

~ Besetzer wollen Au als 
·~, Nationalpark widmen 

Die Aubesetzung und was dann folgte ... 
Chronologie der Nationalpark-Werdung 

1. Die Vorgeschichte 

197 6 Erste Planungen für ein Kraftwerk Hainburg 
durch die DOKW 

1978 Wiener Anteil der Donau-Auen wird unter Natur­
schutz gestellt 

1979 Der NÖ Naturschutzbund fordert rasche Ver­
wirklichung des geplanten NP „Donau-March­
Thaya-Auen" 

1982 Jänner: Voruntersuchungen für Kraftwerksbau 
März: Donau-March-Thaya-Auen werden zum 
Landschafts-Schutzgebiet erklärt 
Oktober: Der WWF International bewilligt ein 
„Projekt zur Rettung der Auwälder östlich von 
Wien" 

2. Die Phase der konkreten Auseinandersetzung 

1984 

1985 

(5. 12 .) Erteilung der wasserrechtlichen 
Bewilligung 
(8. 12.) ,,Sternwanderung" in die Stopfenreuther 
Au" bzw. ,,Advent in der Au"; ca. 8000 Personen 
anwesend, einige bleiben 
(10. 12.) ab 4.00 Uhr morgens marschieren Be­
setzergruppen in die Au, um die neuralgischen 
Punkte zu besetzen (Traversen, Einfahrten, 
Wiesen etc.). Rodungstrupps werden an der Arbeit 
gehindert; erste Räumungsversuche der Gendar­
merie scheitern zunächst; ca. 300 Besetzer in der 
Au; ab ca. 14.00 Uhr Durchbruch der Gendar­
merie; erste Rodungen, Besetzer werden aus der 
Au eskortiert; danach zieht Exekutive nahezu 
vollständig ab (!); in der Nacht sickern Besetzer 
wieder in das Gebiet ein; Erneuerung und Verstär­
kung der Barrikaden; starker Zuzug aus Wien 
(12 . 12.) Stillhalteabkommen zwischen Bundes­
regierung und Besetzern bis 16.12. vereinbart; bis 
dahin Räumung und Rodung ausgesetzt 
(19. 12.) Großeinsatz der Exekutive (Gendarmerie 
und Polizei) in den frühen Morgenstunden; Um­
stellung von Lager 1 und 4; Räumung von Barri­
kaden; Schlägerung westlich der Donaubrücke; 
52 Festnahmen, tw. Anwendung von Gewalt. 
Großdemonstration in Wien; ca. 30.000 Teilneh­
mer; nachmittags Einstellung der Schlägerungs­
arbeiten 
(21. 12.) Beschwerde gegen die wasserrechtliche 
Bewilligung bei VfGH und VwGH; ,,Weihnachts­
friede" - Einstellung der Rodungsarbeiten und des 
Exekutiveinsatzes 
(2. 1.) Verwaltungsgerichtshof spricht Beschwerde 
gegen Wasserrechtsbescheid aufschiebende 
Wirkung zu und verbietet damit weitere Schläge­
rungsarbeiten 
(4. 1.) Bundesregierung beschließt 11-Punkte­
Programm und Nachdenkpause 
(April) Bundeskanzler Sinowatz setzt eine Öko­
logiekommission ein. Diese präsentiert im Herbst 
das erste Konzept für einen Nationa lpark Donau­
Auen 

3. Die Phase der Nationalparkplanung 1985 - 1996 

1986 Verwaltungsgerichtshof hebt die wasserrechtliche 
Bewilligung für das Kraftwerk Hainburg auf 
Nationalparkplanung Donau-Auen unter Leitung 
von Prof. Bernd Lötsch 

1989 Aktion „Natur freikaufen" des WWF 
120.000 Menschen erwerben symbolisch 41 lha 
Au bei Regelsbrunn 

ab 1991 Nationalpark Planung durch die Marchfeldkanal 
Betriebsgesellschaft unter Leitung von Reinhold 
Christian • 

1995 (12 . 12.) Ministerrat beschließt ein prinzipielles Ja 
zum Nationalpark 

1996 (1. 1.) die „provisorische Geschäftsteile National­
park Donau-Auen" wird eingerichtet und nimmt 
ihre Tätigkeit auf 
(27. 10.) In Hainburg unterzeichnet Umweltmini­
ster Martin Bartenstein sowie die Landhauptleute 
Dr. Michael Häupl und Dr. Erwin Pröll einen Staats­
vertrag mit dem der Nationalpark gegründet wird 

1997 (1 . 1.) Die Nationalparkgesellschaft nimmt ihre 
Tätigkeit auf. 

Der Abenteurer und Foto­
graf Mag. Manfred Fiala hat 
sich mit seinem Kanu auf 
die Spuren eines der bedeu­
tendsten und geschichts­
trächtigsten Flüsse Europas 
begeben - der Donau. Mit 
stimmungsvollen Bildern 

folgt er ihrem Lauf von der Quelle bis zur Mündung ins 
Schwarze Meer und zeigt ihre wichtigsten und schön­
sten Stationen: Städte wie Wien, Pressburg, Budapest, 
historische Gebäude wie der Säulentempel Walhalla 
oder die Ruine Golubac, das UNESCO-Weltkulturerbe 
Wachau. Nationalparks, Naturreservate, das Eiserne 
Tor, exotische Landschaften mit riesigen Sandinseln 
und als krönenden Abschluss das Donaudelta. Zur 
Donau gehört aber auch die Schifffahrt, ebenso wie die 
alljährlich stattfindende Tour International Danubien 
(TID), die längste organisierte Flusswanderfahrt der 
Welt. Dieser Bildband zeigt die Donau in einem neuen, 
ungewohnten Licht. 
Manfred Fiala: Die Donau; Edition Gutenberg 
Erhältlich im Buchfachhandel, Preis: € 29, 90 

Wiener Landpartien, das 
sind 32 Ausflüge und kultur­
historische Wanderungen in 
Vororte, zu Kultur und Natur, in 
die Geschichte. Die Lobau, in den 
20-er Jahren für einen Eintritts­
preis von 20 Groschen für 
Erwachsene und 10 Groschen 
für Kinder zugänglich, ist eines 
der Ziele im neuen Reiseführer 
der nostalgischen Art. Thomas 

.__ _ _...-'-.._.....,,.._ .... Hofmann und Ursula Debera, 

beide profunde Kenner Wiens, laden mit ihrem neuen 
Buch Wienliebhaber zu Entdeckungstouren ein. 
Böhlau Verlag Wien, ISBN 3-205-77182-6, Preis:€ 19,90 
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Aus den österreichischen Nationalparks !':~1:1: f'Jpa,ks 

Erntedank 

Auch heuer lockte das Erntedankfest 

des Österreichischen Bauernbundes 

r/~ wieder zahlreiche Besu-

!1/J f:'t::'!P••k• eher auf den Wiener Hel­

denplatz. Das Nationalpark-Dorf 

inmitten des Festgeländes fand regen 

Andrang. Für Groß und Klein wurde 

Informatives, Spielerisches und Kuli­

narisches aus den Nationalpark-Regio­

nen geboten. Bundesminister Josef 

Pröll kam persönlich zum Fest und traf 

die Nationalpark-Direktoren zum 

gemütlichen Gespräch. 

Nationalpark Gesäuse 

Kalender 2005 

Der Nationalpark Gesäuse präsentierte 

anlässlich seines 2. Geburtstages und 

der Eröffnung des neuen Informations­

büros in Admont am 26. Oktober einen 

~ •••·~~A„ stimmungsvollen Kalender 

~G(SAUS( 2005 mit 12 einzigartigen 

Monatsmotiven in Wort und Bild! Unter 

dem Motto „Zeit für Natur" wurden 

hochwertige Tier-, Pflanzen- und Land­

schaftsbilder aus allen Naturbereichen 

ausgewählt, die das Nationalpark-Gebiet 

im Wandel der 4 Jahreszeiten darstellen. 

Der Nationalpark Gesäuse möchte mit 

diesem herausragenden Kalender Men­

schen die Faszination und die Kostbar­

keiten einer intakten Naturlandschaft 

weitergeben und den Betrachter für die 

Einzigartigkeit dieses Nationalparks sen­

sibilisieren. 

Der Kalender 2005 (€ 11,- exkl. Ver­

sandkosten) kann bei der Nationalpark 

Gesäuse GmbH, Tel.: 03613/2 100041, 

info@nationalpark.co.at bzw. unter 

www. nationalpark eo. at bestellt werden. 

NP Thayatal - ein TOP Ausflugsziel 

Ab 2005 ist auch der Nationalpark 

Thayatal TOP Ausflugsziel in Niederö­

sterreich. Den Test der Angebote durch 

die ETB Edinger Tourismusberatung 

GmbH im September 2004 hat der 

Nationalpark mit dem besten Ergebnis 

aller neuen Bewerber bestanden. Die 

anonymen Tester bewerteten die Lei­

stungen des Nationalparks mit fast 95 

von 100 möglichen Prozentpunkten. 

Diese fantastischen Bewertungen sind 

aber kein Grund, die Hände in den 

Schoß zu legen, vielmehr ist es wichtig 

das hohe Niveau der Angebotsqualität 

zu halten bzw. in~einzelnen Positionen 

noch zu verbessern. 

TOP Ausflugsziele garantieren hohe 

Erlebnisqualität, professionelles Gäste­

rtiäyatal : service, kindgerechte 
Angebote und Vieles 

mehr. Derzeit sind 33 Einrichtungen 

mit dabei, z. B. die Rosenburg, Stift 

Melk, die Schneebergbahn oder das 

NÖ Landesmuseum. Mehr unter 

www.ausflug.at. 

Die neue Kalkalpen Wander-, Rad­

und Skitourenkarte ist da!! 

Kennen Sie Österreichs größtes Wald­

schutzgebiet mit dem längsten 

unberührten Bachsystem der Ostal­

pen? Wollen Sie das letzte aktive Sen­

senwerk und Europas einzige 

Maultrommel-Produktion besuchen? 

All das finden Sie in der Region um 

den Nationalpark Kalkalpen. Die neue 

KOMPASS-Karte zeigt die Sehenswür­

digkeiten dieses Gebiets: alle Wander-, 

Höhen- und Themenwege, Kletterstei-

ge und Skitouren, Rad- l1nd 

~ Mountainbikerouten, 
~!Tc

0"":t·.·:~ Museen und viele andere 

Ausflugssziele. Dazu gibt es eine far­

big illustrierte Broschüre mit viel Wis-

senswertem, aktuellen Adressen und 

20 detaillierten Tourenvorschlägen. 

Die Karte ist auch digital und GPS­

tauglich auf CD-Rom erhältlich. 

KOMPASS Wander-, Bike- und 

Skitourenkarte Nr. 70, 

Nationalpark Kalkalpen 

Ennstal - Steyrtal -

Pyhrn-Priel-Region, 

2 Blätter im Maßstab 1:50.000 

mit 64-seitiger Info- und Touren­

broschüre; € 7,50. Erhältlich im 

Nationalpark Zentrum Molln, Telefon 

07584/3651, in den Nationalpark-Info­

stellen sowie den Tourismusbüros der 

Nationalpark Kalkalpen Region. 

Lastminute für die Umwelt 

Weihnachten ohne einen Müllberg zu 

hinterlassen - ist das überhaupt mög­

lich? Über welche Geschenke freut sich 

auch die Umwelt? Die Schülerinnen 

der österreichischen Umweltzeichen­

Schulen haben sich 

Gedanken ge-

ihre kreativ­

sten Weih­

nachts­

geschenk-

ideen in 

den online 

Adventkalender 

„Last minute für die 

Umwelt" gepackt. Ab ersten I'8zember 

können ratlose Christkindln unter 

www.umweltzeichen.at jeden Tag bis 

zum 24. Dezember ein neues Fenster 

anklicken und sich in letzter Minute 

inspirieren lassen. Wetten, dass ein 

Gutschein zum Wiese mähen mit der 

Sense nicht nur den Onkel freut son­

dern auch seine Schmetterlinge im 

Garten; und dass ein Korb Fair-Trade­

Kaffee für die nette Nachbarin sowohl 

das Klima zuhause als auch das Welt­

klima verbessern hilft! 

Das Umweltzeichen ist ein Gütesiegel 

für Schulen, die sich in den Bereichen 

umweltorientiertes Handeln, Umwelt­

bildung und Förderung eines sozialen 

Schulklimas engagieren. Grundlage für 

diese Umweltauszeichnung sind Anfor-

lebensmin lsterium. nt 

derungen in Form 

einer Richtlinie, die 

von den Schulen 

umgesetzt wird. In 

Österreich tragen bereits 19 Schulen 

das Umweltzeichen. 

Infos: www.umweltzeichen.at 
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Mehr Talk im Internet 
www. onauauen.at 

Die Aubesetzung - eine Region fiebert mit 
Eva Legerer, Marchegg, damals kauf 

männische Angestellte, heute kauf 

männische Angestellte und 

Psychotherapeutin 

Ungefähr im Herbst 1983 habe ich das 

erste Mal etwas über den Kraftwerkbau 

in den Medien gehört. Die Information 

war insofern ausreichend, dass sie viele 

Leute mobilisiert 

hat. Meine ableh­

nende Haltung 

gegen das Kraft­

werk hat sich dar­

auf begründet, 

dass ich befürchte­

te, die Natur würde zerstört werden, so 

wie zum Beispiel in Greifenstein. Ich ~ 

war während der Besetzung fast täglich ~ 
in der Au, nur über Nacht bleiben kann- ~L_--------~• 

te ich nie, da ich Kinder hatte. 

Schockierend war, dass die Polizei, fast 

möchte ich sagen, gewalttätig vorgegan­

gen ist. Sie haben Leute unter anderem 

weggeschliffen, das habe ich als sehr 

bedrohlich empfunden. Auch heute 

noch bin ich sehr oft in der Au und 

beschäftige mich in einem bescheide-

nen Rahmen mit den Tieren und Pflan­

zen, und ich hoffe, dass die Au erhalten 

bleibt. 

Gerald Biegl, Gänserndorf, damals 

Student, heute diplomierter Sozialar­

beiter 

esonders für Jugendliche ist es kaum vorstellbar, 

mit welcher Motivation aus allen Teilen der Bevöl­

kerung Menschen 1984 in die Au zogen und trotz 

Kälte und Schnee hier ausharrten. Im Winter im Freien zu 

übernachten stellt auch bei guter Ausrüstung eine gewisse 

Herausforderung dar, und so war man in den Lagern, die sich 

an den neuralgischen Punkten im Augebiet befanden, über 

Unterstützung in Form von Stroh, Decken aber auch Nah­

rungsmitteln aller Art sehr froh. Die Fluktuation in und zwi-

sehen den Lagern ermöglichte auch in einem Zeitalter, das 

noch· ohne Mobiltelefone auskam, eine prompte Informations­

weitergabe. Eine Projektgruppe des Konrad-Lorenz Gymnasi­

ums in Gänserndorf hat die Ereignisse der Aubesetzung doku­

mentiert und präsentiert diese ab 2.12.2004 bis 31.1.2005 

in einer Ausstellung in der Volksbank in Gänserndorf. In 

Interviews mit Zeitzeugen haben die Schüler die verschiede­

nen Standpunkte von Teilnehmern aus der Region aber auch 

von damals eingesetzten Exekutivbeamten festgehalten. 

ten der Bürgermei-

"' . ster und der Be­

zirkshauptmann 

verhindern, indem 

sie den Bauern 

besuchten und 

meinten, dass er 

zu behindern. So durften zum Beispiel 

die Autobusse, die Aktivisten in die Au 

bringen sollten, 

nicht mehr auf den 

Bundesstraßen fah-

gar keine Genehmigung dafür hätte. 

Doch der Bauer meinte einfach, wir sei-

ren. Heute bin ich 

viel umweltbewus­

ster und ich würde 

den Bau, das wur­

de mir noch sehr 

lange nachgetra­

gen! Ich persönlich 

war zwei oder drei­

mal in der Au. Da 

habe ich festge­

stellt, dass die Exekutive oft schlechter 

versorgt war als die Demonstranten. 

Diese wurden nämlich von den Anrai­

nern verpflegt. Natürlich wa? auch ein 

Großteil der Bürger gegen den Bau des 

Kraftwerks. Der hätte doch einige nach­

haltige Veränderungen für unsere 

Gemeinde gebracht, wie zum Beispiel 

eine Veränderung des Kleinklimas oder 

die Beeinflussung des Grundwasserspie­

gels. 

Dr. Walter Marischler, damals Bank­

beamter, heute Pensionist 

Am Anfang war ich für den Bau des 

Kraftwerks Hainburg, da Energiegewin­

nung durch Wasserkraft eigentlich 

etwas Positives an sich hat. Zu diesem 

Zeitpunkt wusste ich allerdings nicht, 

,-":.iiJll.i~~ 1 was dies für den 

Standort bedeuten 

würde. Als ich 

dann durch die 

Medien informiert 

wurde, war ich 

sofort gegen den 

Bau. Meiner Meinung nach haben die 

Politiker auch nachgegeben, weil sie die 

Gunst der Wähler nicht verlieren woll­

ten. Heute stelle ich beim Wandern 

durch die Au mit Genugtuung fest, dass 

Vor den Ereignissen im Dezember 1984 

habe ich das Auengebiet an der Donau 

nicht wirklich gekannt, heute dagegen 

besuche ich es regelmäßig. Ich habe 

durch mein Studium an der Sozialaka­

demie und durch die Uni Wien von der 

Besetzung erfahren. Ich kam zweimal 

90 Prozent der Demonstranten gingen 

freiwillig, wenn sie dazu aufgefordert 

wurden, die restlichen 10 Prozent nicht. 

Diese Leute mussten da1m aus der Au 

getragen werden und es kam auch zu 

Gewaltausschreitungen, da sich etliche 

Demonstranten nicht freiwillig „entfer­

nen" ließen. Andererseits haben wir 

aber mit den Demonstranten auch Tee 

getrunken. 

mit der Exekutive in Kontakt, einmal als Hans Krenn, damals wie heute Gen-

en alle seine Gäste. Oft waren die Müt- mich auf jeden Fall 

ter der damaligen Exekutivbeamten die noch einmal dazu 

„Spitzel" der Aubesetzer, weil sie uns entschließen so 

„2.000 kg Orangen von einem 
Naschmarkthändler" 

ich mit Knüppeleinsatz gewaltvoll aus darm in Bruck/Leitha vorwarnten, wenn Gefahr im Verzug etwas zu machen. 

Vom Kraftwerksbau erfuhr ich bereits war. Ein anderes, überraschendes Erleb-der Au gedrängt 

wurde und ein 

zweites Mal als 

mich ein Polizeiau­

to von hinten auf 

die Motorhaube 

bugsierte, um dann 

1982. Ich verhielt mich soweit es mög- nis war, als ein Naschmarkthändler uns 

lieh war neutral. Unser Einsatzbefehl im 2.000 kg Orangen spendierte. Es war 

. 

·_,_. __ --_ , ··1 - ~-'/ {1:· -, ,. ,·';i 
Dezember '84 lau- eigentlich die schönste Zeit meines 

-. - i 1, c 
tete niemanden in Lebens. Ich gehe heute auch noch oft in 

,::.: . . , .. 
t ... ·; ;" 

~, ' . ':..,.. ' , . 
die Au zu lassen. der Au spazieren und ich würde mich 

e-

abrupt zu bremsen. Das schönste und 

zugleich bewegendste Erlebnis war, 

dass es auf Seiten der Demonstranten 

gewaltfrei und friedlich abgelaufen ist. 

it ~~ . . .:: ' 
·, II • ., -b I 

't .. , u-·,,, .. "". 
I •• ' J. •f ~ ,, -- --, .. \ ~ ... ' ~- ., ... 

Dem bin ich natür­

lich nachgekom-

men, wenn auch 

ungern. Leider 

wurden wir dann auf unserem Posten 

..•.•..•••.•••..•..• . .....••••.•••........••...•..•.• "vergessen", sodass 

W. h b 't d D kein Essen gebracht 
„ Ir a en ffil en emon- wurde. Dochmeine 

stranten Tee getrunken" Kollegenundichhat-

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •,,, • • , ,,, • • • • • ten Glück, denn ein 

Dazu kam noch die unglaubliche Unter­

stützung der Bevölkerung, die das 

Ganze zu einer unvergesslichen Erinne­

rung macht. 

Bekannter kam vorbei und brachte uns 

Verpflegung. 

Silvia Leitgeb, 

Leopoldsdorf, damals 

Franz Roderer, damals wie heute Rauchfangkehrerin, 

Exekutivbeamter bei der Gendarmerie heute Hausfrau 

Gänserndorf (ohne Foto) Für mich begann die Aube-

lch war vier oder fünf Mal im Einsatz setzung, als sich ein Bauer 

gegen die Demonstranten. Den Marsch-

~ befehl bekamen wir von der Bezirks­
u 

aus Witzelsdorf mit mir in 

Verbindung setzte und mir 

anbot, dass ich und andere 

Aktivisten auf seinem 

Grundstück campieren könn­

ten. Doch diese Aktion woll-

~ hauptmannschaft Gänserndorf. Der 

~ Befehl lautete: Die Demonstranten müs-
e-· 
;; sen aus der Au entfernt werden, damit 
a=: 
"-- die Rodungsarbeiten stattfinden können. 

sofort noch einmal dafür entscheiden, 

die Au zu schützen! 

Martin Zöberl, Orth/Donau, damals 

Elektriker, heute Schiffmüller 

Als ich meinen Freunden von der Aube­

setzung erzählte, waren sie anfänglich 

skeptisch. Später jedoch, als viele Medi­

en mehrheitlich gegen den Bau waren, 

konnte ich sie ganz davon überzeugen, 

mit mir bei der Besetzung mitzuma­

chen. Es waren oft Kleinigkeiten mit 

denen versucht wurde, die Besetzung 

Karl Salmutter, damals ÖBB Beamter, 

heute Pensionist 

Die Medien stellten damals den Bau des 

Kraftwerkes nur mit positiven Aspekten 

dar. Deswegen meinten manche Men­

schen, dass es auf solch eine „Kröten­

lacke" sowieso nicht ankommt. Heute 

kann man sich 

kaum vorstellen, 

dass man damals 

überhaupt nur auf 

die Idee gekom­

men ist, diese ein­

zigartige Natur­

landschaft zu zerstören. Wo doch das 

Kraftwerk nicht einmal für die Energie­

erzeugung notwendig gewesen wäre. 

Ich finde auch, dass diejenigen, die 

damals bei der eisigen Kälte im Winter 

durchgehalten haben, wirklich bewun­

dernswert sind und dass Österreich auf 

diese Menschen stolz sein kann. 

Johann Feig[, vor 20 Jahren im 

Gemeinderat politisch tätig, heute 

Bürgermeister von Engelhartstetten 

Der Bau des Kraftwerks Hainburg stieß 

bei mir von Anfang an auf große Ableh­

nung. Auch im Vorstand der Gewerk­

schaft stimmte ich als Einziger gegen 

das Gebiet erhalten geblieben ist und 

erfreue mich daran. 

Gertrude und Karl Chladek, damals 

wie heute Friseurmeisterin und Beamter 

Von Seiten der Politiker wurden wir 

über das ganze Projekt viel zu wenig 

informiert. Erst durch die Medien haben 

wir wirklich erfahren, welche Dimensi­

on der Bau hat. Die 

Politiker haben 

auch überhaupt 

keine Rücksicht 

auf die Meinung 

der Bevölkerung 

genommen. Auch 

das hat sich erst 

durch Druck der Medien geändert. Man 

hat damals den Eindruck gehabt, dass 

versucht wurde, die Bevölkerung gegen 

die Studenten auf­

zuhetzen. Wir 

glauben, dass man 

letztendlich Angst 

vor einer Eskalati­

on der Situation 

und vor noch mehr 

~-~--~~ negativen Schlag­

zeilen hatte und deshalb beim Bau des 

Kraftwerkes nachgegeben hat. 
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Alle Jahre wieder • • • 

timmungsvoller Rahmen, Sa. 04. Dez. von 14:00 - 21:00 Uhr 

heißer Punsch, Bäckereien und am So. 05. Dez. von 13:00 - 20:00 

und Basteleien - auch heuer Uhr. 

öffnen die Österreichischen Bundesfor- Doch auch die alten Römer rasten 

ste wieder die Pforten des barocken 

Jagdschlosses Eckartsau für den 

Adventmarkt. Der Verein KUK-KECK 

nicht! Inspiriert vom römischen Fest 

der Saturnalien findet am 11 . und 12. 

Dezember von 13:00 - 18:00 Uhr in 

lädt mit zahlreichen örtlichen Organisa- Bad Deutsch-Altenburg im Garten des 

tionen zu Teilnahme an der Vorweih- Archäologischen Museum Carnunti-

nacht ein. Ein Rahmenprogramm num der Römische Weihnachtsmarkt 

begleitet den Besucher durch die Veran- statt. Möglichkeiten, außergewöhnli-

staltung und sorgt für Kurzweil. Auch ehe Geschenke für Familie und Freun-

der Nationalpark Donau-Auen wird sich de zu kaufen, gibt es hier genügend -

am Sonntag mit einem Kinderprogramm so kann man römische Töpferwaren, 

beteiligen. Wir freuen uns auf Ihr Korn- Edelsteine, Spiele und vieles mehr 

WIEN 
I 

menam 

' , Groß-Enzersdorf ,, 
erstehen. Kinder können ihre eigenen 

römischen Münzen prägen, Kerzen zie­

hen und basteln. Für Hungrige gibt 

es Stärkungen nach römischen 

Rezepten sowie traditio-

W ittau 
nelle österreichische 

WeihnaGhtsspezia­

litäten. 

Probstdorf 

Die Grenzen im Kopf sollen fallen 
ereits die 

dritte 

National-

konnte binnen kur­

zer Zeit in der 

benachbarten Slo- z 
0:: 

wakei realisiert ~ 

werden. Die Grenzen im Kopf sollen 

fallen, die Regionen wieder zusammen­

wachsen - nicht zÜletzt durch das Enga­

gement des Nationalparks und seiner 

regionalen Partner. Botschafter Dr. Mar­

tin BoUdorf, Stupavas Bürgermeister Ing. 

Jan Beles und Pavel Slezak, Leiter des 

Club Morava sowie Bundesrätin Michi 

Gansterer und NP-Direktor Mag. Carl 

Manzano nahmen Weltreise, mit öffentlichem Verkehr von 

die Eröffnung im Stupava nach Orth/ Donau zu gelangen". 

Kulturzentrum Mit dem neuen Besucherzentrum im 

Stupava vor. Bot- Schloss Orth werde man noch verstärkt ver-

schafter Bolldorf suchen, Besucher aus der Slowakei anzu-

würdigte den Bei­

trag aller Beteilig­

ten, die Barrieren 

abzubauen. Weiters wies er auf die Not­

wendigkeit hin, die lnfrastrukturanbin­

dung auf österreichischer Seite zu 

verbessern. Dem Wunsch der Regionen 

entlang der Donau, zusammenzuwach­

sen, müsse Folge geleistet werden, 

denn trotz der Bemühungen seitens 

Nationalpark und slowakischen Part­

nern sei es nach wie vor eine „halbe 

sprechen, versprach Manzano. 

GEDENKEN AN DIE OPFER DER DONAU. EIN FLOSS 
TREIBT VON WIEN DURCH DEN NATIONALPARK 

UND WEITER STROMABWÄRTS. (10.11.2004) 

Carnuntum fruchtig genießen 
issen Sie, was Zweigelt und 

Blaufränkisch zusammen 

ergeben? Es ist der Rubin 

Carnuntum, wahrscheinlich der köst­

lichste und vollmundigste Bot­

schafter der Region Auland 

Carnuntum. 

Alle Parameter des Rubin 

Carnuntum 2003 deuten auf 

einen großen Weinjahr­

gang hin: 

Die Vegetation in die­

sem: Jahr war perfekt, 

nach einem frühen Aus­

trieb im Frühjahr verlief die Blüte bis 

Ende Mai unter idealen 

Bedingungen. Pframa 

Durch starke Ertragsreduktion 

und intensive Weingartenar­

beit konnte die Winzerschaft 

der Trockenheit des Jahrganges 

entgegenwirken. 

direkt beim Winzer zu beziehen, über 

Vinotheken, Weindegustationen und 

Weinveranstaltungen informiert Sie 

der Verein Carnuntum, 

Tel. 02162/ 62365 oder 

Selbst die Lese verlief unter Spit- www.carnuntum.com. 
zenbedingungen. Eine verführe-

rische Kirschfrucht mit feinen 

likörigen Noten, eine Vielfalt an 

Aromen und Tannine, welche sich 

samtig wie nie zuvor präsentieren: 

Auf Ihr Wohl! 

Über die Möglichkeiten, 

den Rubin Carnun-

turn 
Loimersdorf 

Kopfstetten ---, 

I 

ö Niederweiden 
/ 

l Mannsaorf/Donau Orth/Donau 
Schönau/Donau 

Wagram/ Donau 
Witzelsdmf 

Flughafen 
Wien-Schwechat 

Ein „Kreuz" 
mit dem Umgraben! 

Das müh­

same 

Umgra­

ben des 

Gemüse­

gartens 

,~ 
o ­, ,, 

. : - ~'tY~. 

belastet nicht nur den Rücken, son­

dern auch den Boden. Es werden 

künstliche Bodenkrümel gebildet, 

die - im Gegensatz zu den natürli­

chen - nicht stabil sind. Außerdem 

wird das Bodenleben auf den Kopf 

gestellt. Umgraben ist nur bei sehr 

schweren Böden erforderlich. Mei­

stens reicht ein oberflächiges 

Lockern mit der Grabgabel, unter­

stützt durch Grün-Düngung und 

Mulchen. 

Ihr Boden wird es Ihnen danken! 

Informationen: NÖ Gartentelefon 

02742 / 74333 

Fis Ch 0 

Ha':lau/Donau 

Fischamend aria Ellend 

Scharndorf 

Wien-Donaustadt siegt 
bei „Entente-Florale" 

werden jährlich europäischen Dörfern 
V) 

ie Donaustadt ist heuriger Sie­

ger des renommierten Euro­

päischen Wettbewerbs für 

und Städten Preise für ihren Blumen- ~ 

städtisches Grün, Landschaft und Blu­

men, der „Entente-Florale" . Die Blumen, 

schmuck, Verbesserung der Lebensqua- ~ 

lität und Umweltschutz verliehen. Der 

Entente-Florale-Sieg ist die Krönung 

Gärten und Wälder der Donaustadt wur- zum 50. Geburtstag der Donaustadt. Die 

den in der Kategorie „Städte" mit der feierliche Preisverleihung fand im Sep-

Köstlich keiten 
in gutes Stück vom Wild 

zählt zu den besonderen Gau-
Goldmedaille prämiert. Der Wettbewerb 

wurde 1975 erstmals von England und 

Frankreich ins Leben gerufen. Seitdem 

tember in Aix les Bains, Frankreich im menfreuden der Region. Bei 

Beisein von Bezirksvorsteher Karl Franz den Österreichischen Bundesforsten 

Effenberg statt. gibt es daher Wild im Ganzen aber 

N 

auch zerteilt zu kaufen. Zu den beson­

deren Schmankerln zählen Wildschwein­

wurst und - schinken. Am besten 

serviert man fein geschnittenen Roh­

schinken mit Preiselbeerobers, dazu 

35 ein herzhaftes Stück Schwarzbrot. Wer 
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kann angesichts solcher Köstlichkeiten 

noch widerstehen? Gourmets können 

Ihre Bestellungen direkt bei Förster 

Ernst Mayer unter Tel. 0664 / 8197 442 

abgeben. 

Bad 
Hainburg/Donau 

Deutsch-Altenburg Wolfsthal 

Die Nationalpark Donau-Auen 
Zeitung „Au-Blick" erscheint 
vierteljährlich. 
Richtung: Informationen zum 
Nationalpark Donau-Auen. 
Herausgeber, Verleger und 
Medieninhaber: 
Nationalpark Donau-Auen GmbH, 
2304 Orth/Donau, Schlossplatz 1, 
Tel. 02212/3450 
Redaktion: 
Alexander Faltejsek, Maria Gager, 
Barbara Grabner, Erika Hofer, 
Gabi Hrauda, Harald Koisser, 
Thomas Neumair 
Alle: 2304 Orth/Donau, Schlossplatz 1, 
Tel. 02212/3450, 
Fax 02212/3450-17 
e-mail: nationalpark@donauauen.at 
Layout: Harald Koisser, Wien 
Pre-press: repro12, Wien 
Druck: Berger, Horn 
Mit finanzieller Unterstützung: 

V~ 
Jebeasminis terium.at 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • ~~--S_E _I T_E_s _ _ ~r · • • • • • • • • • • • • • • .. • • • • • • • • • • • • • • • • •, • • • • • • • • • • • • • • • • .. • • • • • .. • • • .. • .. • .. • •, • • • • • • • • • • 



Winter 2004/05 

schloss ORTH 
national park 

zentrum 

Abheben und eintauchen 

pannende Perspektiven über 

die Landschaft der Donau­

Auen wird die Ausstellung im 

neuen schlossORTH Nationalpark-Zen­

trum den Besuchern eröffnen. 

Da ist der Blick von oben: Einern Vogel 

gleich erkundet man die Region von 

Wien bis Bratislava. Ein Suchspiel für 

Kinder und Erwachsene zugleich: Wer 

findet zuerst seinen Heimatort? Wo 

haben im Dschungel der Auen Schild-

Fragen aufzeigen, die diskutiert sein 

wollen. 

Eine weitere Dimension eröffnet der 

Blick in die Geschichte: Die Verände­

rung der Donau in der Erdgeschichte 

bis in unsere Zeit wird multimedial 

vermittelt. Wie hat sich die Landschaft 

verändert, wie griffen die Menschen 

ein und wie hat die Landschaft ihrer­

seits sich auf das Leben der Menschen 

ausgewirkt? Vor den Augen des Be-

kröte und Seeadler neue Rückzugsräu- trachters verwandelt sich der Raum 

me gefunden? Wie kann eine so ein­

malige, schützenswerte Landschaft 

zwischen Weltmetropolen bestehen? 

Das in Österreich einzigartige begeh­

bare Luftbild lässt Vertrautes ent­

decken, wird aber auch viele neue 

von Wien bis Bratislava dramatisch, er 

erlebt Überschwemmungen, histori­

sche Ereignisse aber auch das ganz 

normale Alltagsleben. 

Spannend wird es, wenn die Menschen 

aus ihren Idealvorstellungen der 

................................................................. 
schlossORTH Nationalpark-Zentrum ................................................................. 

Eröffnung: Juni 2005 

Öffnungszeiten: 
Mai bis September: 
täglich 9.00 bis 18.00 Uhr 

März bis April, 
Oktober bis November: 
täglich 9.00 bis 17.00 Uhr 

Veranstaltungszentrum 
ganzjährig geöffnet. 

Foyer und Informations-Bereich, Shop, 

Cafe und Innenhof sind frei zugänglich; 

die Ausstellung ist kostenpflichtig. 
Information: www.npz-schlossorth.at, 
www.donauauen.at, 
Tel.: 02212/3555 (ab Juni) 

Im Anschluss an den Besuch des 
Nationalpark.Zentrums lockt 

ein Spaziergang in der Orther Au 
auf gut markierten Routen. 

o._ 
o._ 
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wilden Naturlandschaft in eine andere, 

künstlerische Welt abgeholt werden -

die Au wird zur Bühne. Mehr über die 

Inszenierungen dazu soll aber hier 

nicht verraten werden - Überraschung 

ist angesagt! 

können ihre persönlichen Eindrücke 

und Anregungen in einem Gästebuch 

niederschreiben. 

Blicke auf und in die Auen im laufe 

eines Jahres bilden den Abschluss der 

Ausstellung. Zusätzlich finden Besu­

cherinnen Informationen über Ziele 

und Aufgaben des Nationalparks und 

Eintauchen, abheben, spielen und dis­

kutieren: die Inszenierungen im neuen 

schlossORTH Nationalpark-Zentrum 

präsentieren Blicke, die man in der Au 

selbst nicht - zumindest nie auf eine so 

anschauliche Weise - zu sehen 

bekommt. 

Schauen Sie sich das an! 

Neuer Weitblick 
u(s)blicke auf den Nationalpark und das Umland von Bratislava bis 

Wien wird man vom mächtigen Südwest-Turm des 

Schlosses im Rahmen eines Zentrumsbesuches 

zukünftig ebenfalls erleben können. Der Turm wird 

nicht nur den Fluchtweg für den Veranstaltungsbe-

reich beinhalten, er wird bis auf Höhe der obersten 

Fenster für Besucher begehbar gemacht und 

mit einer neuen Gaupe versehen, um einen 

Rundumblick zu bieten. Für kleine 

Gruppen (mit Führung) wird es mög­

lich sein, im Inneren des Turmes bis 

unter das Dach emporzusteigen 

und die Aussicht zu genießen. • 

• 

.. 

Interaktive Attraktionen 
im neuen Besucherzentrum -
Herumspazieren auf einer 
begehbaren Landkarte 
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Orth wird anders: Das neue Ortsbild 
n letzter Zeit hat sich in der 

Gemeinde Orth an der Donau 

einiges verändert. Der 

Bereich „Am Rosenhügel" wurde neu 

gestaltet. Eine Umgestaltung sowie die 

Schaffung einer Vielzahl von Parkplät­

zen wurden in diesem Bereich vorge­

nommen. Auch die Bäume und 

Sträucher s ind bereits gepflanz t. 

Jetzt sind die Bereiche „Schlossplatz" 

und „Am Markt" an der Reihe. Wegen 

der für Frühling 2005 geplanten Eröff­

nung des Nationalpark-Zentrums im 

Schloss stehen die Arbeiten im ersten 

Bauabschnitt von der „Fadenbrücke" bis 

zur Fleischhauerei Neumayer ziemlich 

unter Zeitdruck. Im Wesentlichen wird 

das umgesetzt, was schon beim Info­

abend am 13.6.2002 in der Hauptschule 

Orth vorgestellt worden ist. Das ist eine 

komplette Sanierung der bereits sehr 

desolaten Fahrbahn der B3, die Erneue­

rung der Gehsteige sowie Neugestal­

tung des Kreuzungsbereiches um die 

Mariensäule. Die einzige größere Ände­

rung gegenüber dem ursprünglichen 

Plan ist bereits fertig gestellt. Bei der 

Hauptschule, westlich vom Schulwart-

ges Kopfzerbrechen hat der kombinierte 

Geh- und Radweg beim Zugangsbau­

werk zum Zentrum bereitet. Eine Ver­

kürzung der Brücke und ein Verschwen­

ken des Weges haben den Radweg 

gerettet, was uns sehr wichtig war. 

Ermöglicht er doch Radfahrern diesen 

u:J neuralgischen Verkehrsknoten zu pas­
o 
~ sieren, ohne mit dem Verkehr der B3 in 
CO 

::5 Berührung zu kommen. Während der 

g Straßenbauarbeiten wird der Durch-

·, ~ zugsverkehr umgeleitet. Wir appellieren 

' t;; an die Orther Bevölkerung, an die 
::, 

~ Anrainer und an die Gewerbetreiben-
w _, 

'------~ ~-...cs:...c.- - """"-',.._,_-'-'---"~~~...ll"'-'-"""-'-~--'-L..L~ "'-=-'a.:.J..cL.i.J ;;,l den, die mit den Bauarbeiten verbunde-

haus, gibt es jetzt einen Parkplatz für 

ca. 55 Pkws. Diese Autoabstellplätze 

sind ebenfalls wieder als Versicke­

rungsflächen ausgeführt, was sich am 

Rosenhügel bei den ersten stärkeren 

Regenfällen schon recht bewährt hat. 

Der ursprünglich beim Südostturm des 

Schlosses geplante Parkplatz wird vor­

läufig nicht realisiert. Die Gehsteige 

erhalten eine ähnliche Pflasterung wie 

am „Rosenhügel" . Auch im verkehrs­

beruhigten Bereich bei der Marien­

säule ist das gleiche Steinmaterial vor­

gesehen. Die ursprünglich ins Auge 

gefasste Granitpflasterung wurde aus 

Kostengründen durch eine im Erschei­

nungsbild ähnliche Pflasterung ersetzt. 

Da dieser zentrale Platz aber zusätzli­

che gestalterische Maßnahmen ver­

langt, s ind als Begrenzung des Geh­

steiges entlang der östlichen Häuser­

front eine Reihe Steinpoller mit in-

direkter Beleuchtung vorgesehen. Im 

Nahbereich der Mariensäule sind eben­

falls einige „Schmankerln" angedacht. 

Über diese geplanten künstlerischen 

Gestaltungselemente wird aber ers t im 

Zuge der Sanierung der Mariensäule 

entschieden. Auf Empfehlung des Sach­

verständigen soll diese erst nach 

Abschluss der Straßenbauarbeiten in 

den nächsten Jahren in Angriff genom­

men werden. Es gibt noch einen zwei­

ten Grund, der für das Zuwarten 

spricht: das Zugangsbauwerk zum neu­

en Nationalpark-Zentrum und zu den 

Veranstaltungsräumlichkeiten der 

Gemeinde. Das neue Eingangselement 

(eine Fußgeherbrücke zum Schloss) 

rückt die alte Wasserburg optisch näher 

a.n den zentralen Bereich des Ortsker­

nes heran. Ers t wenn diese Bauten fer­

tig sind, wird man beurteilen können, 

ob der Platz noch etwas „verträgt" . Eini-

nen Belästigungen und Behinderungen 

hinzunehmen. Denn nach den Arbeiten 

wird Orth an der Donau deutlich schö-

ner und attraktiver sein. • 
Gerhard Schuecker, AK Ortsbild 

Bauzeitplan Schloss 
seit September 2004: 
Rückbauten bzw. Abbrucharbeiten, 

Rohbauarbeiten, Rohinstallationen 

November und Dezember 2004: 
Fundamente für den Zugangssteg, 

Stahlkonstruktion für das Flucht­

stiegenhaus, Fertigstellung der Sitz­

stufen und Aufklappungen im Hof, 

Errichtung des Glasfoyers, Einbau 

der Portale 

Jänner 2005: 
Montage des Aufzugs 

Jänner 2005 bis März 2005: 
Innenausbau 

Februar 2005: 

Fassaden lesen ... Beginn der Ausstellungs­

Installation 

m Zuge der Arbeiten an der 

Fassade des Schlosses konn­

ten restauratorische Erkennt­

nisse gewonnen werden. Kundige 

können anhand der Putzschichten die 

einzelnen Bauphasen erkennen. Die 

Arbeiten dienen der Konservierung der 

historischen Schichten und allenfalls 

Verbesserungen. Die alten Schichten 

werden nicht übertüncht sondern blei­

ben sichtbar. 

An der Fassade des Westtraktes 

lässt sich die Historie des Schlos­

ses wie in einem Bilderbuch 

Reste 1550 und baute ein Renaissance­

schl oss auf den Fundamenten. Es war 

dreigeschossig, etwas niedriger als 

jetzt und hatte wahrscheinlich eben­

falls schon vier Türme. Als sichtbare 

Reste finden sich heute noch gelbli­

cher Putz, Bogenfenster (Biphoren) an 

der Westfassade sowie Reste der 

März 2005: 
Montage des Zugangss teges, Fertig­

stellung des Hofes (Plattenbelag) 

April 2005: 
Übergabe 

Heimatmuseum neu 
ufgrund der räumlichen 

Umgestaltung - im 1. Stock 

wird der Veranstaltungsbe-

Heimatmuseum im 2. Stock des Schlos­

ses wieder eingerichtet werden. Frau 

Mag. Hilde Fuchs wurde vom Gemein-

kreis Schloss die Umsetzung planen. 

Weiters wird sie bei dieser Auseinan­

dersetzung mit dem Orther Kulturgut 

Wissenschaftler und Orth-Kenner in 

die Arbeit einbeziehen. Ein weiterer 

Schwerpunkt wird auch die Dokumenta­

tion der jüngeren Vergangenheit (ca. 50 

derat beauftragt, ein Konzept für das Jahre) sein und da vor allem der struk-

Heimatmuseum zu erarbeiten. Ihre vor- turelle Wandel, wie z. B. das Orther 

rangige Zielsetzung ist „die Bewusstma- Kinowesen, der Bahnhof usw. Mit die-

Zerstörung der mittel- Gesimse. Die im Zuge der Renovierung chung der eigenen Aktivitäten inner- sem Projekt soll die lange Museums­

tradition weiter geführt, auf Bewährtes 

aufgebaut und durch Neues ergänzt 

werden. Durch die besondere Herange­

hensweise von Mag. Fuchs soll neben 

dem Aspekt der visuell ansprechenden 

alterlichen Burg 

erfolgte im Jahre 

1529. Graf 

Salm erwarb 

die 

nun neu durchgebrochenen großen 

Öffnungen im Turm (Höhe erstes Ober­

geschoß) entsprechen den ursprüngli­

chen Fensterlaibungen aus jener Zeit. 

Ca. 1680 erfolgte die zweite Ausbau-

phase - die Aufstockung auf die 

jetzige Höhe. Auch der Vorbau 

mit der Sonnenuhr stammt aus 

dieser Zeit. 

Im Zuge der Nutzung des 

Schlosses als Speicher wurden 

die einst ausladenden Fenster­

öffnungen verkleinert und 

gaben dem Schloss jenes 

Aussehen, das den Orthern 

in Folge viele Jahre vertraut 

sein sollte. • 

halb eines regional definierten Berei­

ches als alltagskulturelles Geschehen" . 

Das Heimatmuseum soll als dorfge­

meinschaftliches „Tagebuch und Fotoal­

bum der Erinnerungen" und als Nach-

schlagwerk für die jüngeren Generatio- Rauminszenierung im Auftrag auch ei-

nen aktiv nutzbar werden. Die Raum- ne künstlerische Lösung in dieses Vor-

inszenierung verfolgt das Prinzip eines haben einfließen. 

visuellen Informationsmediums - und 

zwar der Bildberichterstattung als eine 

Art räumliches „Fotomagazin" bzw. 

„zeitgeschichtliches und historisches 

N achschlagwerk". 

Als Kennerin der Region - Mag. Hilde 

Fuchs wuchs in Orth auf - wird sie in 

enger Zusammenarbeit mit dem 
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Museumsverein und mit dem Arbeits- ~ 

• Waltraud Matz 
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Archäologische Funde ... 
er Verein Archäologieservice 

führt im Auftrag des Bundes­

denkmalamtes „Notgrabun­

gen" an Baustellen durch. So wurden 

auch in jenen Teilen des Turnierhofes, 

an denen im Zuge der laufenden Bauar­

beiten Bodeneingriffe erfolgen, archäo­

logische Untersuchungen zur wissen­

schaftlichen Dokumentation und Siche­

rung wertvoller Funde durchgeführt. 

Schloss Orth, schon im 11. Jhdt. als aus den acht Wochen dauernden Gra-

damenten. Mehrfach wurde im Laufe 

der Zeit das Bodenniveau erhöht, wohl 

um den Hochwasserschutz zu verbes­

sern. Auch der heutige Hof reicht 

bereits ins 14. Jhdt. zurück. Zwischen 

den beiden Türmen im Südwesten ist 

einst eine Wehrmauer verlaufen, die ins 

Spätmittelalter ( 15. Jhdt.) datiert. Später 

wurde sie zu einem Trakt ausgebaut, 

der allerdings im 17/18. Jhdt. wieder 

abgerissen wurde, womit der Komplex 

bedeutende Burg erstmalig genannt, hat bungen haben dennoch viele Fragen seine heutige U-Form erhielt. Wiewohl 

ein „Sensationsfund" ausgeblieben ist, für Grabungsleiter Mag. Nikolaus Hofer 

und sein Team eine Herausforderung 

dargestellt. Es konnte zwar kein voll­

ständiger archäologischer Aufschluss 

erfolgen - Aufwand, Zeit und Kosten 

wären beträchtlich und übersteigen die 

für den Bauherren verpflichtenden Gra­

bungen bei weitem - doch die Funde 

beantwortet. So nimmt man an, dass 

bereits im 14. Jhdt. die Burg in etwa das 

Ausmaß von heute hatte und spätere 

Umbauten auf den ursprünglichen Fun­

damenten und unter Einbringung der 

alten Bausubstanz erfolgt sind. Die älte­

sten Teile (11. Jhdt.) vermutet man 

somit ebenfalls unter den jetzigen Fun-

hat sich für Hofer der Aufwand gelohnt. Illustre Gäste 
im Schloss 

chloss Orth an der Donau war 

besonders im 17. Jahrhundert 

häufig Ausgangspunkt für die 

Aug in Aug mit Hecht & Co 

Es wurden zahlreiche Gefäßkeramik­

stücke, Geschoßspitzen, aber auch Kno­

chenteile gesichert. Den wertvollsten 

Fund stellt ein Glaspokal aus dem 16. 

Jhdt. dar, der zwar zerbrochen, aber fast 

vollständig erhalten ist und somit 

restauriert werden kann. Die Siche­

rungsgrabungen wurden im Herbst 

abgeschlossen. Das gesicherte Material 

habsburgischen Jagden in den Donau­

Auen. 

Der Sohn Kaiser Franz Josephs I., Kron­

prinz Rudolf, soll um 1875 die alte Was­

serburg für sich wieder entdeckt haben. 

der Schlossinsel, dem Frei­

gelände des Nationalpark-Zen-

ein Freilandgehege mit heimischen 

Schlangenarten geben. 

ffi 
z wird zunächst ins Depot des Bundes-
~ 
I denkmalamtes gebracht, hier wird die 

wissenschaftliche Auswertung erfolgen. Räumlichkeiten im so genannten 

Einzelne Stücke sollen auch restauriert „Neuschloss", der Trakt, in dem die 

werden. • Nationalpark-Verwaltung nun ihren 

„Impuls für die 
Wertschöpfung" 

eben Förderungen seitens 

des Landes Niooerösterreich 

Sitz hat, wurden für den Erzherzog in 

Schuss gebracht. 

Besonders der Aufenthalt der „Kaiserli­

chen" im November 1887 dürfte den 

Orthern ein Weile in Erinnerung geblie­

ben sein; waren doch die damaligen Zei-

und EU-Kofi:nanzierungsmit- tungen voll von_den G.eschehn.issen_aui. 

teln (Interreg - Efre) wird das neue Zen- Schloss Orth. 

trum auch durch die Niederösterreichi­

sche Regionale Entwicklungsagentur 

Rudolf und seine Gemahlin Stephanie 

luden nicht nur einige illustre Jagdgäs-

trums können wir uns ab Frühjahr 2006 Aufgrund von Bewilligungsverfahren 

freuen. In Österreichs erster Unterwas- und baulichen Verzögerungen kam es 
Eco Plus unterstützt. Wirtschaftslandesrat te, darunter den späteren Thronfolger 

Ernest Gabmann zum geförderten Projekt Franz Ferdinand, zur Hirschjagd, son-

serstation wird man die Wasserwelt der zu Zeitplanverschiebungen, daher wird schlossORTH Nationalpark-Zentrum: dem sozusagen als Abendunterhaltung 

auch das „Schrammel-Ouartett", nebst Donau-Auen und ihre Bewohner besich- dieser Erweiterungsbereich des schloss „Mit dem neuen Besucherzentrum er-
tigen können. Doch auch andere typi­

sche Lebensräume der Au und ihre 

Lebewesen werden auf der Schlossinsel 

gezeigt. So wird es zum Beispiel eine 

Sumpfschildkrötenanlage, eine Amei-

ORTH Nationalpark-Zentrums erst zu hält der Nationalpark Donau-Auen eine Sängern, Pfeifern und Jodlern, ein. 

einem späteren Zeitpunkt fertig gestellt. weitere Attraktion. Mit diesem touristi- Die Schrammeln musizierten an vier 

Doch das Jahr 2005 wird genutzt, um sehen Leitprojekt können wir die Auf-

die Errichtung der Schlossinsel zügig enthaltsdauer der Besucher steigern 

voranzutreiben. • und einen wichtigen Impuls für die re-

gionale Wertschöpfung setzen. Das Pro-

Abenden - diese „wienerischen Soire­

en" dauerten etliche Stunden (am ersten 

Jagdtag von 6 Uhr abends bis 3 Uhr 

früh!}. Während der Tafel konzertierten 

Veranstaltungszentrum 
für die Ortherlnnen 

jekt wurde durch das Regionalförderpro- die Musiker im angrenzenden Arbeits-

gramm der Eco Plus maßgeblich unter­

stützt. Mit dieser Regionalförderung 

werden ganz gezielt Schwerpunktthe­

men der Wirtschafts- und Regionalpoli­

tik forciert und auch ermöglicht." 

zimmer, nach Tisch ging es weitaus 

ungezwungener zu . 

Hanns und Josef Schramme! komponier­

ten einen Marsch für Rudolf und einen 

Walzer für Stephanie. ,,Die Rose von 

Orth" ist auch heute noch erhalten. 
eit Jahren war es Wunsch der 

Orther Vereine als auch der 

Gemeinde, geeignete Räum­

lichkeiten für Veranstaltungen zur Ver­

fügung zu haben. Nach Abschluss der 

bis zur Generalversammlung, vom Vor­

trag bis zum Tagesseminar, von der 

Jubiläumsfeier bis zur Hochzeit. Sowohl 

Eigenversorgung als auch perfektes 

Catering durch die regionalen Gastrono-

Umbauarbeiten werden diese Veranstal- miebetriebe ist möglich. Einen weiteren 

tungsräume im Westtrakt zur Verfü- ,,Veranstaltungsbereich" wird auch der 

gung stehen. Einerseits soll dieser Turnierhof des Schlosses darstellen, der 

Bereich den Vereinen und der Bevölke- durch die Befestigung und neue Sitz-

rung der Gemeinde zur Verfügung ste- möglichkeiten zum Verweilen einlädt, 

Am dritten Abend trug der Kronprinz 

dem Fiaker und Sänger, Josef Bratfisch, 

das „Du-Wort" an und macht ihn zu sei­

nem Leibfiaker. Knappe 15 Monate spä­

ter sollte Bratfisch Rudolf zum letzten 

Mal kutschieren - nämlich nach Mayer-

':'S ling. 
0 • 

Annemarie Täubling z 

aber auch Rahmen für Events im Freien 

ist. Die lange Tradition des Freiluft-Sam- M i t R i e Se n SC h ritte n V O r a n ! 
mertheaters hat hier weiter ihren Platz. 

Waltraud Matz iel Schutt und Staub, viel Müh und Plag - doch 

es ist unübersehbar: die Bauarbeiten im und am 

Schloss schreiten mit Riesenschritten voran. Ein 

Dank gebührt den Arbeitskräften, die in den letzten 

hen, aber in Hinkunft können auch 

regionale und überregionale Veranstal­

tungen organisiert werden. Kommt man 

in den neuen Veranstaltungsbereich, 

stehen neben dem Entree - dieses kann 

auch als Pausenbereich genützt werden 

- eine Küche mit der nötigen Einrich­

tung, mehrere Nebenräume für Klein­

gruppen, Seminare und dergleichen 

sowie ein großer Saal für ca. 150 Perso­

nen zur Verfügung. Das Raumangebot 

ermöglicht die Abwicklung unterschied­

lichster Veranstaltungen: vom Konzert 

I Wochen schon Beachtliches geleistet haben. Architektin 
~ 2 DI Bettina Krauk und DI Franz Arzberger, externer Pro-
o 
z 
w 
2 
t'.5 
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jektmanager der NÖ Hypo Bauplan, sind regelmäßig auf 

der Baustelle anwesend, um nach dem Rechten zu sehen. 

Hier trafen sie Statiker Ing. Adam Starzyk und überzeug-

ten sich vor Ort gemeinsam vom Projektfortschritt. • 
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Visitenkarten der Nationalparks 
in Besucherzentrum ist gleichsam die „Visitenkarte" eines Nationalparks. Es ist erste Anlaufstelle, bietet neben viel Information aber 

auch spannende neue Zugänge zu den Nationalpark-Thei:nen. Nicht zuletzt dienen die Nationalpark-Besucherzentren auch als regionale 

Attraktionen und Orte der Begegnung. Sie sind aber auch mit beträchtlichem Aufwand und Kosten sowie hohen Erwartungshaltungen 

verbunden . Karl Danninger hat sich für den Au-Blick in anderen österreichischen Nationalparks umgesehen. 

Nationalpark Neusiedler See­

Seewinkel 

Linie zu informieren. 2004 haben, wie 

schon im Vorjahr, 45.000 Menschen 

Das Informationszentrum in Illmitz wird vorbeigeschaut. Die MonateJuli und 

stark frequentiert, obwohl es keine Dau- August waren etwas schwächer als die z 

auch heuer wieder sehr 

gut besucht, auch wenn 

der Zustrom im Herbst 

etwas schwächer war als 

im Vorjahr (2003 insge­

samt 25.560 Besucher). 

Jeder Dritte, der das 

Nationalpark-Besucher­

zentrum ansteuert, geht 

auch durch die Ausstel­

lung „Verborgene Was­
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erausstellung aufzuweisen hat - dafür 

jedoch wechselnde Dokumentationen 

(heuer: ,,Mensch und See"). Ziel ist es 

seitens NP-Verwaltung weder, mög-

Hauptsaison Mai, Juni und September. 

Auffallend ist, dass der Anteil der 

Österreicher bei den Besuchern im 

Zunehmen ist. 

ffi liehst viele Menschen in die Region zu 
0 

V) lotsen, noch in einer Art Museum die 

~ 
Nationalpark Kalkalpen 

Natur darzustellen, sondern in erster Das Besucherzentrum in Molln war 

aureli 
t 

ser", für deren Besichtigung Eintrittsgeld ein Drittel der Gäste macht auch einen 

verlangt wird. Die Besucher rekrutieren Rundgang durch die kostenpflichtige 

sich zum größten Teil aus Österreichern, 200m2 große Ausstellung „NaturGeschich-

insbesondere aus dem OÖ Zentralraum. ten -ThayaTales". Diese ist dreisprachig 

konzipiert (deutsch, tschechisch , englisch). 

Nationalpark Thayatal 

Obwohl das Besucherzentrum außer­

halb des Nationalparks liegt - wohl aber 

an einer wichtigen Zufahrtstraße -, war 

man auch heuer mit dem Zustrom an 

Besuchern wieder sehr zufrieden. Rund 

Dennoch hält sich das Gedränge tschechi-

scher Besucher noch sehr in Grenzen. Im 

Vorjahr registrierte das Besucherzentrum 

8157 Gäste. Guten Zuspruch verzeichnen 

auch der in das Zentrum integrierte Shop 

und das angeschlossene Cafe. • 

onauauen • at 
ie jugendredak t i o n 

[ 
Da wir Schülerin1ien der Informatikhauptschule die Großbaustelle mitsamt Baulärm täglich ] 

vor der Nase haben, war unsere Neugier groß: Was passiert hier eigentlich genau? 

Vor kurzem präsentierte uns Bürgermeister Mayer 

mit Nationalparkdirektor Man zano bei einer Baustel­

lenbesichtigung die viel versprechenden Pläne. 

In dem historischen Bau­

••'\,.ll.lll~- werk vis a vis unserer Schu­

le ist ein Besucherzentrum 
l..__)J_, _ _..,,.--=.._,....__,_~ ~ __, des Nationalpark Donau-

Auen inklusive einem regionalen Veranstaltungs­

und Kommunikationszen­

trum geplant. 

kommt ein wunderschö­

ner Festsaal mit histori­

schem Kreuzgewölbe 

und modernsten 

Nebenräumen. 

Als neuen Zugang wird das 

Schloss eine Brücke bekommen, 

__ _,,.-,---,-,-_ .....,._ 

die sich über den Burggraben bis „ 

zur Hauptstraße zieht. 

Eine weitere Brücke ist ein Jahr 

später über den Fadenbach geplant, auf einer Halb­

insel entsteht hier der Freigeländebereich. Es wird 

c------='-=---- eine Unterwasserstation geben, auch eine 

Im Schloss entsteht der Indoor­

Bereich des Nationalpark-Zen­

trums. Hoch interessante 

moderne Präsentationen werden 

Entdeckungsreisen in unsere 

Donau- Landschaft möglich 

machen. 

Der Innenhof erhält ein neues 

Gesicht. Er wird wieder geschlossen, 

teilweise gepflastert und mit Sitzstu­

fen versehen. Als angenehmer Warte­

bereich oder für Events. 

Schlangengrube ist in 

Planung. Auf diesen Teil 

des Ausbaus freuen wir 

uns schon ganz beson-

Pro Jahr werden rund 

40.000 Besu­

cher erwartet, 

Parkplätze stehen am Rosenhügel 

und bei der Hauptschule zur Ver-

fügung. Gemeinschaftsarbeit 

3 .Klasse / 1.Lei­

stungsgruppe Deutsch 
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Es wird im Juni 2005 eine große 

Eröffnungsfeier geben. Der Groß­

teil der Bevölkerung steht dem 

Gemeinschaftsprojekt positiv 

, gegenüber. Der Bürgermeister ist 

überzeugt: ,,Durch das Projekt 

wird die Gemeinde einen wirt­

schaftlichen 

Aufschwung 

erleben." 

Uns gefällt die 

Idee einer Ver­

bin­

dung 

zwischen Natur, Kultur 

und moderner Architek­

tur recht gut und wir 

sind überzeugt, dass 

Orth damit zu einem 

Anziehungspunkt in der 

Region wird . Außerdem 

wird die alte Wasserburg aus dem 

Mittelalter somit wieder zu einem 

modernen und lebendigen Wahr­

zeichen unserer Gemeinde. 
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